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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


Datengeſchenke und Konfirmation. 

A Das Patenamt ift trotz mancher Mißbräuche beim Volke 

changeſehen als ein Liebesdienſt für das Kind und deſſen 
ern, ebenfo auch als Ehrenamt, dem durch feſtliches Gewand 
m womöglich Blumenſchmuck die erforderliche Würde verliehen 
fed. Die Paten find die Zeugen von dem Spenden der 
ſigensgaben, die dem Kinde zufließen, und fühlen wohl, daß 
EN Bund zwiſchen ihnen und dem Kinde am Taufftein ge: 
5 gossen wird und daß ſie, wie das unſere altdeutſchen Vor⸗ 
ihren mit ihrem „Gottvater“ und „Gottmutter“ bezeichneten, 

5 1 Kinde vor Gott auch mit als Eltern geſchenkt werden und 
93 ſo in der That mit in die Pflichten und Freuden der Eltern, 
m ken Freundſchaft fie gerufen hat, eintreten. Die allgemeine 
MR tte hat nun auch bewirkt, daß das ſofort zum Ausdruck kommt, 
id zwar durch die Gaben, die als Patengeſchenke entweder, 
ie es in bäuerlichen Kreiſen Sitte ift, gleich nach Vollziehung 
ie Taufe in Geldspenden unter das Kopfkiſſen des Wickel⸗ 
des geſteckt werden, oder, wie es bei vornehmern Familien 

bräuchlich iſt, zur erſten Geburtstagsfeier in mannigfacher 
deſtalt, in werthvollen Kleidern, in Silber- und Goldzeug, das 
geiſt lange unbenutzt daliegt und ganz unſcheinbar wird, in 
Fbarkaſſenbüchern, Rentenſcheinen und dergl. dargebracht werden. 


nupfangenen Segnungen fein ſollen. 
Ard freilich oft mit peinlicher Erwartung dieſem „Eingebinde“ 
Paten, die um desſelben willen gerade aus den Reihen 
der Wohlhabenden gewählt werden, entgegengeſehen, um zu 
ilernächſt die Koſten, die mit dem Eintritt des Kindes in die 
belt verbunden find, oder auch in manchen Fällen den Auf- 
Er 5 des Tauffeſtes zu decken. Leider iſt die Sitte des 
1 Nbindens“, das auch von dem Aermſten erwartet wird, oft 
f at darnach angethan, die Freudigkeit zur Uebernahme des 
I batenamtes zu erhöhen, zumal noch obendrein eine Menge 
; ebenausgaben, wie Honorar für die Hebamme als Ueber⸗ 
aungerin der Einladung, Einlage in die Kirchenbecken, 
6 len für Bouquets und Geſchenke für die Mitpate, Zucker⸗ 
ten für die kleinen Geſchwiſter des Täuflings, nicht zu ver⸗ 
den ſind. 
h Wenn nun fpäter dem herausgewachſenen Kinde die Paten 
te Theilnahme bei allen wichtigen Lebensabſchnitten zu be⸗ 
ügen ſich gedrungen fühlen und beſonders auch bei der Ver⸗ 
eirathung in ihrer Freude über das ehrbare, wohlgefittete 
gatenkind gern helfend mit eintreten, das neue Heim mit aus⸗ 
güſtatten, jo darf man ſich nur freuen, weil damit die Verbin⸗ 
ug unter den Familien, die einander als „Gevattern“ recht 
f ing gerückt find, eine auch für die Kinder recht heilſame Stär⸗ 
e 


2 


Ban | x; erfährt und gewiß der Bewahrung des chriſtlichen Hauſes 
dezent wird. 
Aber freilich bei der Konfirmation, in der das kindliche 
erz zu heiligem Gelübde für den künftigen Lebenswandel ſich 
meln fol, ſollten die Paten doch mit bedacht fein, durch 
e Spenden ihrer Liebe den Ernſt dieſes entſcheidenden Tages 
rdern. Dazu ſtimmt freilich ſchlecht ein großer Paten⸗ 
aus, wie er noch in manchen Gegenden gebräuchlich iſt, 
Ein Geheimniß. 
Roman von Henry Greville. 
Autoriſirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. 
. (Nachdruck verboten.) 
(39. Fortſetzung). 


Der Name Benois — ein Zweifel war garnicht zuläſſig 


5e klang ſehr bürgerlich und die Chemie ift eine ſehr moderne 


junlenicaft; doch welche Einbuße erleidet denn ein Menſch an 
em perſönlichen Werth, wenn er ſich nützlich zu machen ſucht? 
J * Eſtelle hatte niemals ariſtokratiſche Vorurtheile beſeſſen. 
je Mutter hatte als Tochter eines ſehr vornehmen Geſchlechts 
I fen Bürgerlichen geheirathet. Baronin Polrey kannte außer 
ecchaftlichen Regeln nichts und kümmerte ſich auch um 


b Eſtelle beobachtete im Kloſter, daß die Mädchen aus den 
157 au iebenften Ständen und Klaſſen gleicherweiſe Freundinnen 
Ih eden und Belohnungen erhielten, und hatte ſich dement⸗ 
kechend eine bejondere geſellſchaftliche Auffaſſung zurechtge⸗ 
| Annett, Und als Frau v. Montelar den jungen Mann auf 
te niedrigere Stufe ftellte, betrachtete fie dies für eine fürchter⸗ 
0 Ungerechtigkeit, gegen die ſie ſich in ihrem Innern auch 
uflehnte. 
. Ihr gutes Herz und ihre Klugheit ſagten ihr ſofort, daß 
I die alte Frau das, was fie gejagt, nicht aus Uebelwollen 
ſeſagt habe. Ihrer Liebe that dies demnach keinen Abbruch; 
de egen empfand ſie gute Luſt in ſich, das Opfer für dieſe 
bemathigung zu entſchädigen, von welchem daſſelbe keine Kenntniß 
IE, und die Achtung, die fie für Benois empfand, wurde nur 
noch größer. 


be Frau v. Montelar hatte den jungen Mann eingeladen, ſich 
J er Abends bei ihr einzufinden, ſo oft es ihm belieben würde. 
2 fand ſich denn auch eines Sonntags ein, war aber unter 
w 


5 anweſenden Gäſten ſo fremd, daß er ſich nicht wohl fühlte. 
kene ſetzte ſich neben ihn und plauderte mit ihm. Plötzlich 
2 ahrte er, daß aller Augen auf fie beide gerichtet waren, 


b Sonntag den 22. März 1891. 


welcher das Haus voll Gäſte ſammelt, damit fie die ganze Aus⸗ 
ſtellung der reichen Patengeſchenke, für die hernach beim eigent⸗ 
lichen Feſteſſen das Kind in einer Rede ſich bedanken muß, be⸗ 
wundern, denn durch dieſe Aufregung im Hauſe wird das Kind 
ganz von der ſtillen Sammlung jener letzten Tage ſeiner Kind⸗ 
heit abgeführt. Ebenſo können wir nicht erwarten, daß die 
überreiche Liebe, die in wohlhabenden Familien des Bürger⸗ 
ſtandes nicht bloß die Paten, ſondern auch alle Verwandten 
treibt, das Kind mit einem wahren Geldregen zu überſchütten 
und am Tage der Konfirmation ſelbſt noch durch ausgeſuchte 
Blumenſpenden, die mehr ſchon die Ahnung einer bräutlichen 
Freude bewirken könnten, zu begrüßen, die Feier derſelben 
fördert. Gegenwärtig, wo viel zu klagen und zu trauern iſt, 
daß die herauswachſenden Kinder gar zu früh ihre harmloſe 
Natürlichkeit abthun, ſollte auch von den Paten mit geſorgt 
werden, daß der ſo hoch gehaltene Tag ſeine tiefſte Bedeutung 
nicht verliert. Die Zeichen theilnehmender Liebe können eine 
recht erwünſchte Gelegenheit geben, die Freude und den Segen 
des Tages zu erhöhen. Es muß das Patengeſchenk im innerſten 
Zuſammenhange mit der Bedeutung des Tages ſtehen, etwa 
für die Mädchen ein ſchmuckes Kreuzchen, eine Broſche, ein 
Medaillon, auch ein Ring, und zwar mit den Symbolen des 
chriſtlichen Glaubens, für die Knaben würde auch die übliche 
Uhr noch gehen, wenn auf der Rückſeite eine paſſende Wid⸗ 
mung eingegraben iſt. Im Vordergrunde aber bleiben die 
ſchmucken Bücher, die für den Gottesdienſt und die Privat⸗ 
andacht dienen, Geſangbuch, Gebetbuch, Kommunionbuch. Dieſe 
behalten ihre Erinnerungskraft fürs ganze Leben und ver⸗ 
mögen ſelbſt noch in dem alternden Herzen eine weihevolle 
Erinnerung zu wecken. In jedem Falle darf aber der recht 
treu mitſorgende Pate nicht unterlaſſen, ſeinem Pflegling 
entweder in dem betreffenden Buch oder in einer beſonderen 
Zuſchrift ſeine Herzenswünſche und wohlgemeinten Mahnun⸗ 
gen niederzulegen. Wenn dieſelben auch nicht ſofort die 
volle Wirkung thun, ſo werden ſie doch immer ein geſegnetes 
Erbe bleiben. Der Jugend zu einem gedeihlichen Leben 
zu helfen, werden Wege über Wege geſucht — das Paten⸗ 
amt in ſeiner rechten Ausführung iſt auch ein Weg, viel Segen 
zu ſtiften. 
Politiſche Tagesſchau. 

Zu den Gerüchten, welche eine geſetzwidrige Verwendung 
des „Welfenfonds“ mit der Perſon des Staatsminiſters v. 
Boetticher in Verbindung brachten, veröffentlicht die „Nat. 
Ztg.“ folgende authentiſche Darſtellung, welche Herrn v. 
Boetticher in jeder Beziehung entlaſtet: „Wie bekannt, war der 
Schwiegervater des Herrn v. Boetticher vor etwa ſechs Jahren 
in finanzielle Verlegenheiten gerathen. Dieſelben wurden von 
mehreren Freunden des Herrn v. Boetticher durch ein ſeinem 
Schwiegervater direkt gemachtes Darlehn von etwa 350 000 Mk. 
beſeitigt. Obgleich an dieſer Transaktion nicht unmittelbar be⸗ 
theiligt, hat Herr v. Boetticher, wie beſtimmt verſichert wird, 
dennoch dem Fürſten Bismarck von der Sachlage Mittheilung ge⸗ 
macht und ſein Portefeuille zur Verfügung geſtellt. Der damalige 
Reichskanzler hat hiervon auf Wunſch des Herrn v. Boetticher 
dem Kaiſer Wilhelm I. ebenfalls Mittheilung gemacht, der ſich, 
— — al 
und flammende Röthe übergoß ſein männliches Antlitz. Sollte 
er durch irgend eine Unvorſichtigkeit das Geheimniß verrathen 
haben, welches er ſich ſelbſt kaum zu geſtehen wagte? Hatten 
dieſe kalten und vielleicht feindſelig geſinnten Leute wahrge⸗ 
nommen, mit welcher leidenſchaftlichen Liebe er an der Wittwe 
Bertolles hing? f f 

Benois befand ſich in einer unbeſchreiblichen Verwirrung. 
Seitdem er ſich mit der Wittwe und mit ſich ſelbſt ausgeſöhnt 
hatte, beſonders aber, ſeitdem er vollkommen vertraulich mit ihr 
geſprochen, hatte er ſich nicht mehr ſonderlich um ſeine Ge⸗ 
wiſſensſkrupel gekümmert. Ihn überkam eine gewiſſe mora⸗ 
liſche Läſſigkeit; er beſchwichtigte die quälenden Gedanken, die 
peinliche Ungeduld, und lebte von einem Tag auf den anderen, 
ruhig von jedem Morgen entgegennehmend, was der Tag mit 
ſich brachte. 

Jede Leidenſchaft, gleichwie jeder Sturm enthält ruhigere 
Momente, in welchen es den Anſchein gewinnt, als wäre das 
Ungewitter vorübergezogen. Was vorhin noch geſchmerzt, be⸗ 
unruhigt jetzt nicht mehr; die qualvollſten Gedanken, die pein⸗ 
lichſten Gewiſſensbiſſe beruhigen ſich und man meint, all dies 
ſei gar niemals wahr geweſen. So lebte Benois einige Monate, 
bis ihn die neugierigen Blicke einiger alten Frauen wieder in 
die größte und ſchmerzlichſte Verwirrung ſtürzten. 

Die Hauptſache war, daß er dieſe finnlofe, wahnſinnige 
Liebe vor jedermann geheim halte. 

Seine von ihrer Liebe verblendete Mutter mochte immerhin 
von einer Heirath ſprechen und er hatte eine ſolche damals auch 
für ganz natürlich befunden; doch hier im Palais Bertolles er⸗ 
ſchien ihm Eſtelle in einem ganz anderen Lichte. 

Eine inſtinktive Furcht hatte ihn ſchon wiederholt von dieſer 
Liebe zurückgeſchreckt und ihm zugeflüſtert, daß ihm die Wittwe 
Raymonds heilig ſein müſſe. Denn iſt es denn kein Sakrilegium, 
die Gattin des Freundes zu lieben, kaum daß ſie Wittwe ge⸗ 
worden? Was würde Eſtelle ſagen, wenn ſie wüßte, daß er ſie 
faſt vom erſten Tage an liebte? Daß er ſie liebte, ſelbſt da er 


IX. Jahrg. 


wie auch Fürſt Bismarck, in den ehrendſten Ausdrücken für 
Herrn v. Boetticher und ſein Verbleiben im Amt ausgeſprochen 
hat und nach einiger Zeit die bezügliche Summe zur Rückzahlung 
an die Darleiher demſelben durch einen höheren Beamten be⸗ 
händigen ließ. Dieſe Rückzahlung iſt ſofort erfolgt. Herr v. 
Boetticher hat, wie beſtimmt verlautet, dieſen Vorgang lediglich 
als ein großmüthiges Geſchenk ſeines kaiſerlichen Herrn und als 
eine Anerkennung ſeiner amtlichen Thätigkeit betrachtet und um⸗ 
ſomehr ſo betrachten können, als Kaiſer Wilhelm J. in ähnlichen 
Fällen ſchon vielfach mit eigenen Mitteln eingetreten war. Der 
Welfenfonds ſoll Herrn v. Boetticher gegenüber in dieſer Sache 
niemals zur Sprache gekommen und überhaupt desjenigen Fonds, 
aus welchem das Geſchenk entnommen worden, nie mit einem 
Wort zwiſchen dem Reichskanzler und Herrn v. Boetticher Er⸗ 
wähnung geſchehen ſein. Der jetzige Kaiſer iſt von dem Vor⸗ 
gang vollkommen unterrichtet und hat Herrn v. Boetticher ſeines 
unverminderten Vertrauens verſichert.“ — Hierzu bemerkt das 
Blatt: Herr v. Boetticher geht ſomit als Gentleman wie als 
Staatsbeamter vollkommen rein aus dieſem Staatsklatſch hervor. 
Den Blättern, welche den Welfenfonds mit der Angelegenheit in 
Verbindung gebracht haben, müſſen wir die Verantwortung hier⸗ 
für überlaſſen. 

Die „Freiſinnige Zeitung“ benutzt den Umſtand, daß 
der Welfenfonds gegenwärtig auf der Tagesordnung ſteht, 
dazu, im Briefkaſten an ihren Freund, den großen Unbekannten 
X. P. zu ſchreiben: „Aus welchem Fonds die Koſten des großen 
Fackelzuges zu dem 70. Geburtstag des Fürſten Bismarck ſeiner 
Zeit gedeckt worden ſind, iſt uns nicht näher bekannt!“ Der 
Jahrestag des Wechſels im Reichskanzleramte iſt mit beſonderem 
Takte zu dieſer Denunziation gewählt. 

Für unſere deutſchen Induſtriellen dürfte die 
Warnung des öſterreichiſchen Konſuls in Rio de Janeiro von 
Intereſſe ſein, daß man bei den Lieferungen nach Bra⸗ 
filien, wie ſolche jetzt für die vielen Neugründungen dort 
ausgeſchrieben werden, ſehr vorſichtig ſein möge. Es ſind an der 
Börſe von Rio de Janeiro im vorigen Jahre Neugründungen 
in Höhe von rund 1¼ Milliarden Milreis (d. h. etwa 2 / 
Milliarden Mark) Kapital an den Markt gebracht worden, eine 
Kapitalsſumme, welche faſt um eine halbe Milliarde Mk. größer 
iſt, als die gewiß nicht kleine Staatsſchuld Braſiliens. Allerdings 
ſollen auf alle Gründungen 40 pCt. eingezahlt werden, aber 
wahrſcheinlich wird es dabei ſo gegangen ſein, wie in anderen 
Ländern, d. h. dieſelbe Summe wird zur Konſtatirung der 
geleiſteten Einzahlung bei mehreren Gründungen hintereinander 
benutzt worden ſein. Die Fabrikanten, denen verlockende Auf⸗ 
träge von dort ertheilt werden, werden alſo gut thun, wenn 
ſie ſich nicht nur bei der Beſtellung ein hohes Angeld zahlen 
laſſen, ſondern auch das fertige Fabrikat nicht vor aller Be⸗ 
zahlung abliefern. 

Ueber die deutſche Benue⸗ Expedition unter Führung 
des Lieutenants Morgan find in London Nachrichten eingetroffen. 
Danach iſt die Expedition, die vor etwa 2 Jahren von Kamerun, 
etwa 250 Mann ſtark, abging, aus dem Innern zurückgekehrt. 
Die Einzelheiten des Vormarſches der Expedition find ungefähr 
dieſelben, wie die der 2 Expeditionen Stanleys. Morgan war 
genöthigt ſeine Leute zu züchtigen, um den Austauſch von Ge⸗ 


Später ſchon 
da iſt es unabweisbar nöthig, daß er, wie es ihm ſeine Mutter 
im vorhinein geſagt, eine Frau heimführe, die von jeglichem 
Verdachte gereinigt daſteht. 

Benois, der jetzt mit ſich ſtreng ins Gericht ging, machte 
die Entdeckung, daß ſeine Voreingenommenheit gegen Eſtelle gar⸗ 
nicht dem Zuſammenwirken der Umſtände und auch nicht ſeiner 
Freundſchaft für den Kameraden entſprungen, ſondern eine Art 
Eiferſucht, etwas wie Zorn, Aerger war, dem die unbewußte, 
uneingeſtandene Liebe zu Grunde lag. 


„Ich habe ſie immer geliebt,“ ſagte er ſich. „Wäre Ray⸗ 


mond am Leben geblieben, fo hätte ich ihn der Liebe ſeiner 


Gattin wegen gehaßt ... Doch Eſtelle liebte ihn nicht...“ 

Welcher Glanz erfüllte jetzt das Dunkel, in welchem der 
junge Mann bisher umhergetappt! Raymond ſelbſt hatte ihm 
geſagt, daß ihn Eſtelle nicht liebe, und das Geſchick hatte es 
gefügt, daß ſie Wittwe werde, noch bevor ſie zur Frau geworden, 
reines Herzens, ohne Erinnerungen, unſchuldig verdächtigt und 
befugt, unbehindert den Mann, der ihre Liebe zu erringen ver⸗ 
mag, zum Gatten zu erwählen 

Eſtellens Bild in ſeiner unbefleckten Reinheit erſchien ihm 
gleich dem Bilde der heiligen Jungfrau den in der Wüſte 
wohnenden Heiligen. Bis in die Tiefe ſeiner Seele bewegt, 
hätte er die Hände vor dieſem bezaubernden Antlitz falten 
mögen, um deſſen Verzeihung für fo viele Irrungen und Be: 
leidigungen zu erflehen, von welchen ſie nicht einmal eine 
Ahnung haben konnte. 

Dann verſchwand die Erſcheinung und nackt, unverhüllt 
ſah Benois die Wahrheit vor ſich: er betete eine reiche Frau 
an, die zu den ariſtokratiſchen Kreiſen gehörte und ihn offenbar 
garnicht beachtete; eine Frau, auf die die Welt mit Fingern 
deutet und ſeine Mutter niemals in ihr Haus aufnehmen würde, 

fo lange die Wahrheit unaufgeklärt bliebe... Und wieder 
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reihe innehaltend, „wie ſchade, wenn man ſo reich iſt! 


wehren an die Eingeborenen gegen Lebensmittel zu verhindern. 

Nach einem langen Marſche traf die Expedition am Benue, 

Nebenfluß des Niger, ein. Von hier wurde ſie nach Akaſſa be⸗ 
fördert. Der deutſche Dampfer, der ihr von Lagos aus ent⸗ 
gegengeſandt war, um ſie nach Kamerun zu bringen, ſcheiterte; 
die Beſatzung wurde jedoch durch den engliſchen Dampfer „Roquette“ 
gerettet und nach Lagos befördert. Hundert Mann der Expedition 
ſtarben auf dem Marſch. Morgan ſoll mit den Häuptlingen 
mehrerer Stämme Verträge abgeſchloſſen haben. 

Der Reichskanzler macht bekannt, daß Mexiko der inter⸗ 
nationalen Meterkonvention von 1878 beigetreten iſt. 

Aus dem Umſtande, daß am Sonntag ein gemeinſamer 
öſterreichiſcher Miniſterrath wegen des deutſchen 
Handelsvertrages ſtattfindet, ſchließt die „Neue Freie 
Preſſe“, daß die definitive Entſcheidung nunmehr unmittelbar 
bevorſtehe. 

In der franzöſiſchen Deputirten kammer richtete 
der Deputirte Montfort an die Regierung eine Anfrage in⸗ 
betreff der Lage in Tonkin. Montfort tadelte die Erſetzung 
der militäriſchen Verwaltung durch die Civilverwaltung, weil die 
Ruhe in Tonkin noch nicht hergeſtellt ſei. Der Unterſtaats⸗ 
ſekretär der Kolonien, Etienne, erkannte an, daß die Fälle von 
Piraterie in Tonkin ſich gemehrt haben, allein es genüge ein 
von Cochinchina nach Tonkin geſendetes Bataillon, um die 
Ordnung wieder herzuſtellen. Die Regierung wird ſich eifrigſt 
damit beſchäftigen, die Sicherheit in den Kolonien wiederherzu⸗ 
ſtellen. Das Piratenweſen hat ſich infolge der Verminderung 
der franzöſiſchen Truppenmacht vermehrt. Die übereilte Er⸗ 
ſetzung der franzöſiſchen Verwaltung durch das einheimiſche 

Mandarinat hat auf die Bevölkerung einen verwirrenden Eindruck 
gemacht; die Beſſerung der Zuſtände wird durch dieſe beiden 
Umſtände erſchwert. 

Die Pairs- Kammer von Portugal hat die Finanz⸗ 
vorlage, betr. die Konſolidation der ſchwebenden Schuld, und das 
Tabakmonopol angenommen. 

Nachdem unſerer Reichsregierung die offizielle Einladung 
der Vereinigten Staaten-Regierung zur Theilnahme an der 
Weltausſtellung in Chicago überreicht worden, iſt nun⸗ 
mehr als Delegirter der Columbus-Weltausſtellung Arthur Löffler 
aus Chicago in Berlin eingetroffen, der in Deutſchland im 
Intereſſe der Ausſtellung wirken ſoll. Wie der „Konfektionär“ 
vernimmt, hat man ſich in den maßgebenden Kreiſen bereits für 
eine offizielle Betheiligung Deutſchlands an der Columbus-Welt⸗ 
ausſtellung ausgeſprochen. In vielen eingeholten Gutachten 
unſerer Handelskammern wird betont, daß nicht nur die Ehre, 
ſondern vor allen Dingen die Intereſſen Deutſchlands eine 
ſolche Betheiligung verlangen. Nicht unerwähnt können wir 
laſſen, daß auch ganz entgegengeſetzte Gutachten abgegeben 
wurden. 

„Wolffs Bureau“ verbreitet folgende bereits telegraphiſch 
gemeldete Nachricht: Das Newyorker Journal „Mail and Expreß“ 
meldet, der Präſident Harriſon habe beſchloſſen, gegen 
das Verbot der Einfuhr amerikaniſchen Schweine: 
fleiſches in Deutſchland ſummariſche Maßregeln zu er— 
greifen. Demzufolge habe der amerikaniſche Staatsſekretär Blaine 
den amerikaniſchen Geſandten Phelps in Berlin aufgefordert, 
die Aufhebung des Verbots zu verlangen. Präſident Harriſon 
wolle, falls ſolches nicht geſchehe, von dem ihm durch den Kongreß 
eingeräumten Rechte Gebrauch machen und mittels einer Pro⸗ 
klamation alle amerikaniſchen Häfen für die deutſche Einfuhr 
ſchließen. — Soweit in Berlin bekannt iſt, ſind alle Einzelheiten 
der vorſtehenden Meldung falſch. 

Die Republik Argentinien erklärt den Staatsban- 
ferott. Die am 1. April fälligen Zinſen für die 6prozentige 
Anleihe vom Jahre 1882 ſowie diejenigen für die Anleihe von 

1886 können nicht mehr bezahlt werden. 


ae Freußiſcher Sandtag. 


Herrenhaus. 
10. Plenarſitzung vom 20. März. 

Die neu eingetretenen Mitglieder Fürſt zu Bentheim:Steinfurt, Graf 
zu Solms⸗Sonnenwalde und v. Bernburg werden vereidigt. 

Die Novelle zur evangeliſchen Kirchenverfaſſung für die älteren 
7 1 005 wird nach kurzer Befürwortung durch den Grafen Ziethen— 

chwerin ohne weitere Debatte angenommen. 

Das vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſene Wildſchadengeſetz wird nach 

längerer Berathung an eine Kommiſſion von 15 Mitgliedern verwieſen. 


fühlte er die Laſt des Lebens gleich einem bleiernen Sargdedel 
auf feine Schulter ſich niederſenken. 
Da ſchlich ſich ein neuer Gedanke in feine Seele, 


Bisher 
hatte er in Raymond ſtets nur ein Opfer erblickt. Jetzt fragte 
er ſich, ob der Unglückliche nicht eher ein Schuldiger war? In⸗ 
dem er ſo plötzlich von der Bühne des Lebens verſchwand, ent⸗ 
zog er ſich einer ganzen Menge von Pflichten, deren erſte und 
hauptſächlichſte darin beſtand, ſeiner Gattin eine ihrer würdige 
Stellung zu ſchaffen. Nur der Wahnſinn bot eine ſtichhaltige 
Entſchuldigung; doch Raymond war nicht wahnfinnig. In ſeiner 
letzten Unterredung war er ja vollkommen Herr feiner Worte 
und Gedanken geweſen. 

Ein tiefer, dumpfer Groll begann ſich in Benois zu regen. 
Sein Freund hatte ſich gegen die Freundſchaft, gegen die Liebe, 
ſelbſt gegen die Ehre vergangen und verſündigt, als er ſtarb, 
ohne ein Wort zurückzulaſſen, welches eine Erklärung für ſeinen 
8 hätte ſein können. Ja, Raymond hatte feige gehandelt, 
5 

Benois griff, als er allein in feinem Zimmer war, wo er 
in fieberhafter Erregung auf- und abſchritt, ſich mit beiden 
Händen an den Kopf und bat den verſtorbenen Freund um Ver⸗ 
zeihung. l 

„Ich bin ein Elender!“ murmelte er. „Doch verzeihe mir, 
denn ich bin zu ſehr gepeinigt. Ich verunglimpfe Dein An⸗ 


denken, weil ich Deine Wittwe liebe!“ 


XIIII. 

Vor ihrem Schreibtiſche ſitzend, war Eſtelle eines Morgens 
mit der Durchſicht der Monatsrechnungen beſchäftigt. Da ihr 
die Sache noch neu war, widmete ſie derſelben den größten 
Eifer und die größte Gewiſſenhaftigkeit; ſorgfältig prüfte fie 
jeden, ſelbſt den geringſten Poſten, als hätte es ſich zumindeſt 
um das Budget des Staates gehandelt. 

„Wie ſchade,“ ſagte ſie ſich, inmitten einer langen Zahlen⸗ 
Man 
weiß nicht, was mit dem Gelde anfangen, und ſo verausgabt 


Fürſt Hohenlohe⸗Ingelfingen hält die Grundlagen, auf denen 
das Geſetz aufgebaut iſt, gr falſch; es ſei ein e des anderen 
Hauſes. Er hofft und wünſcht nicht ein Zuſtandekommen des Geſetzes. 

Graf Mirbach ⸗Sorquitten iſt in letzterem Punkte entgegengeſetzter 
Meinung. Allerdings würden einige der grundlegenden Gedanken der 
Vorlage geändert werden müſſen. 

Miniſter v. Heyden hat zwar im anderen Hauſe kein Hehl daraus 
gemacht, daß Aenderungen der Vorlage nöthig ſein werden, wünſcht 
aber dringend ein Zuſtandekommen derſelben, um einen bedeutenden 
politiſchen Agitationsſtoff aus der Welt zu ſchaffen. 

Herr v. Levetzow erkennt die Nothwendigkeit des Geſetzes an. 
Er ſei ein großer Freund der Jagd, aber auch ein großer Freund davon, 
daß niemand dabei über Benachtheiligung klage. 

Es folgt die Berathung des über den Antrag des Grafen von 
Frankenberg gefaßten Kommiſſionsbeſchluſſes, wonach die Regierung 
Unter näherer Darlegung des Organiſationsplans um Einrichtung von 
Behörden zur Wahrnehmung der Intereſſen der Waſſerwirthſchaft erſucht 
wird. 

Die Herren v. Klitzing (als Referent), Graf Frankenberg und 
v. Woyrſch empfehlen die Kommiſſionsvorlage, die von dem Miniſter 
v. Heyden, ſowie von dem Grafen Brühl bekämpft wird, ebenſo von 
dem Frhrn. v. Stumm und dem Fürſten Carolath. — Das Haus nahm 
hierauf unter Ablehnung des Kommiſſionsantrags den urſprünglichen 
Antrag des Grafen v. Frankenber 
nur auffordert, die Bildung einer 
detaillirten Vorſchläge enthält. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. 
lagen. 

Schluß 3¼ Uhr. 


an, welcher die Staatsregierung 
aſſerbehörde zu erwägen, aber keine 


Tagesordnung: Kleine Vor⸗ 


Deutſches Reich. a 
Berlin, 20. März 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte heute der Schluß⸗ 
vorſtellung der Eleven der königl. Turn-Bildungsanſtalt bei. 
Nach Beendigung derſelben hielt er folgende Anſprache an die 
Eleven: „Meine Herren! Ich bin recht zufrieden mit den 
Leiſtungen, die Ich hier geſehen habe. Sie ſind vollkommen 
inſtruirt, Sie haben erkannt, um was es ſich handelt; beher⸗ 
zigen Sie, was Sie hier gelernt haben, und bedenken Sie, daß 
es allerdings nur Mittel zum Zweck iſt. Vergeſſen Sie nicht, 
was Sie im Winter in den Turnräumen geübt haben, im 
Sommer draußen zu verwerthen. Gehen Sie mit den Schülern 
hinaus. Beſonders gefallen haben Mir Ihre Uebungen am 
Pferd und am Rundlauf. Die Uebungen am Rundlauf wurden 
mit einer Eleganz ausgeführt, die ſonſt gewöhnlich dem männ⸗ 
lichen Geſchlecht nicht eigen iſt. Ich freue Mich, Sie geſehen 
zu haben!“ — Darauf hielt auch Kultusminiſter Graf von 
Zedlitz eine Anſprache, in der er u. a. ſagte: „Ich bitte Sie 
dringend, das Turnen nicht als Nebenſache zu behandeln, nicht 
blos im Winter und in den Räumen zu turnen, ſondern hinaus⸗ 
zuziehen in Wald und Feld; führen Sie die Jugend zum Spiel 
und Turnen ins Freie, damit Körper und Geiſt friſch bleiben 
für die anderen Aufgaben, welche das Leben in der Schule an 
die Jugend ſtellt.“ 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat die Einladung der Stadt 
Köln zu einem Feſtmahl auf dem Gürzenich angenommen. Ende 
April oder Anfang Mai wird Se. Majeſtät dieſer Einladung 
Folge leiſten, jedoch ſind beſtimmte Reiſedispoſitionen noch nicht 
getroffen. 

— Die „Danz. Ztg.“ bezeichnet die von anderer Seite 
beſtrittene Ernennung des Regierungspräſidenten von Holwede 
zum Unterſtaatsſekretär im Kultusminiſterium als vollendete 
Thatſache. 

— Nach der „Berl. Börſen-⸗Ztg.“ ſollen die Pläne für 
eine Befeſtigung Helgolands gegenwärtig Sr. Majeſtät zur 
Prüſung vorliegen. 

— Das Abgeordnetenhaus hat geſtern ſeine Oſterferien an⸗ 
getreten, die bis zum 7. April dauern ſollen. 

— Der Breslauer Regierungspräſident hatte ſich an die 
Handelskammer zu Lauban mit der Anfrage gewandt, ob fie 
zur Mitwirkung bei dem Verſuche, die Taſchentuchweberei unter 
den Webern im Eulengebirge einzuführen, ſich bereit erklären 
möchte. Die Antwort lautete ablehnend. Das iſt der liebe 
Konkurrenzneid und zeugt für die „Vorurtheilsloſigkeit“ der 
Handelskammer. 

— Der „Köln. Volksztg.“ ſchreibt man aus Baden: Von 
den 33 Kandidaten, die ſich dermalen im juriſtiſchen Examen 
befinden, ſind nicht weniger als 16, d. h. gut 48 Prozent 
Juden. 

— Die geſtern Nachmittag in Köln ſtattgehabte Haupt⸗ 
verſammlung des Rheiniſch-Weſtfäliſchen Roheiſenverbandes 
beſchloß angeſichts des ausländiſchen Wettbewerbs die Preiſe für 


man es auf lauter umnüge Dinge. Dieſes große Haus, dieſe 
Menge Dienſtleute, dieſe vielen Pferde, was ſoll mir das alles? 
Wäre man nicht gerade ſo glücklich, wenn man in einem halb 
ſo großen Hauſe wohnen und weniger Dienſtleute, weniger präch⸗ 
tige Equipagen halten würde?“ 

Sie erinnerte ſich eines heiteren Anblickes, welchen ſie einſt 
in der Nähe von Polrey auf der Landſtraße gehabt. Es war 
das ein leichter engliſcher Wagen, davor ein flinker lelchtfüßiger 
Ponny mit langer Mähne und ſilbernem Geſchirr. Die Zügel 
führte ein junger Mann, neben ihm ſaß ſeine Gattin, noch ein 
halbes Kind, und blickte lachend zu ihm empor. Sie fuhren 
ſo raſch vorüber an ihr, daß ſie ſie garnicht mehr erkannt 
haben würde. 

Benöthigt es mehr, um glücklich zu ſein. Für das Geld 
der Brunaire und Bertolles kann man viele Wagen ſammt Ge- 
ſchirr und Ponny kaufen; doch woher das glückliche heitere 
Lachen nehmen, welches der Wind über die reifen Aehren dahin⸗ 
trug, und woher jene ſorgenloſe Liebe? 

Eine tiefe Melancholie umfing Eſtelle gleich einem Netz. 
Nirgends gab es einen Ausweg für ſie. Jung war ſie noch 
und einſt auch heiter geweſen; doch was ſoll die Jugend, wenn 
man gleich alten Leuten lebt? Was iſt die natürliche Heiterkeit 
werth, wenn man in ewiger Abgeſchiedenheit leben muß? 

Wer wird ſie lieben? Wer würde ſie heirathen? 

Eine plötzliche Glut übergoß ihre Wangen und von neuem 
vertiefte ſie ſich eilends in ihre Rechnungen, als hätten dieſelben 
nicht warten können. 

Die Thüre des Zimmers wurde geöffnet, ohne daß ſie 
darauf geachtet hätte, da fie glaubte, die Zofe ſei eingetreten, 
um ein wenig Ordnung zu ſchaffen. 

Plötzlich legten ſich zwei kleine fein beſchuhte Hände auf 


ihre Augen und ein feiner Veilchenduft verbreitete ſich um ſie. 


„Wer bin ich?“ fragte ein abſichtlich, doch nicht genügend 
verſtelltes Stimmchen. f 

„Du biſt's, Odelle? ſüßes Herz!“ rief Eſtelle freudig aus. 
„So früh? Woher kommſt Du?“ (Fortſetzung folgt.) 


A 


Gießerel⸗Roheiſen Nr. 1 auf 71 ME. (bisher 75), für NE 
auf 60 Mark (bisher 63), für Hämatit⸗Eiſen auf 4 9 75 
(bisher 75), für Thomaseiſen auf 48 Mk (bisher 400, NET f 
Beſſemereiſen auf 63 Mk. (bisher 65) herabzuſetzen. 
Kiel, 20. März. Der Kaiſer trifft zu Anfang April l 
Travemünde ein; er geht dort an Bord des Aviſo „Greif“ del w 


heimkehrenden Korvette „Carola“ in See entgegen und ko 5 4 
mit dieſer nach Kiel. t A 
Hamburg, 20. März. Der „Hamburgiſche Korrefpondeil 2 

e. 


erfährt, daß dem Reichstag kurz nach ſeinem Wiederzuſamme 1 
tritt der Handelsvertrag mit Marokko zugehen wird; es ill uu 
erſte derartige Vertrag mit Marokko, der beſonders der deutſche w 


Einfuhr große Vortheile ſichert. ig 
Hamburg, 20. März. Neuerdings aus Weſtafrika einge 1 
troffene Privatdepeſchen beſagen, daß die Feindſeligkeiten Ri 
Hinterlande von Kamerun fortdauern. Die Eingeborenen bedro el D. 
die Faktoreien. Man glaubt, daß von amtlicher deutſcher Sell au 
werde intervenirt werden. 
Ausland. n 
Bern, 20. März. Der Bundesrath giebt den Staaten er lie 


Weltpoſtvereins bekannt, daß die deutſche Regierung den BET ur 
des deutſch⸗oſtafrikaniſchen Gebietes zu dem Pariſer Weltpoſ' fo 
verein von 1878 und dem Liſſaboner Zuſatz-⸗Uebereinkommel M 
von 1885 für den 1. April 1891 erklärt hat. wi 
Graz, 20. März. Die Baronin Waſhington, geb. Herzogll B. 
von Oldenburg, iſt geſtorben. 5 fei 
Turin, 20. März. Die Leiche des Prinzen Napoleoll Ri 
welche von den Prinzeſſinnen Clotilde und Lätitia, ſowie del itä 
Prinzen Viktor hierher begleitet wurde, iſt vormittags 8 he 
hier eingetroffen und am Bahnhofe von dem Herzog von Genus Ar 
und dem Grafen von Turin in Empfang genommen wordel * 
fal Ueberführung der Leiche nach der Superga wird ſofort e ® 
olgen. > en 
Nom, 20. März. Das Teſtament des Prinzen Napoleon 5 
wurde heute eröffnet. Daſſelbe enterbt den älteſten Sohn Bit \4 
und vermacht das hinterlaſſene Vermögen der Prinzeſſil 5 
Lätitia und dem Prinzen Louis, den Nießbrauch der Prinzeſſn 4 
Clotilde. 5 
Paris, 20. März. Die Hausſuchungen bei den Mitglieder 
der ehemaligen Patriotenliga ſind nicht vom Miniſter des Inner, 
ſondern von der Staatsanwaltſchaft angeordnet worden. 
Zweck iſt, feſtzuſtellen, ob die Organiſation der Liga noch funk 
tionirt. Gelingt das, ſo ſoll ein Strafverfahren eingeleitet 
werden. Verhaftungen wurden nicht vorgenommen. 
London, 20. März. Ein inſpfrirter heftiger Artikel det 
„Times“ polemiſirt gegen die Adminiſtration des Kongoſtaates, 
die von ihr beabſichtigten exorbitanten Ausſuhrzölle und die G 
pedition des Kapitäns van Kerkhove. Das Blatt droht, wenn 
der Kongoſtaat fremde Gebiete verletze, würden die anderen in 
Afrika Intereſſirten den Kongoſtaat untereinander theilen. — 
Die „Times“ wird immer rablater und zankt jetzt faſt mit alle 
Staaten, die in Afrika Kolonialbeſitz haben. Ganz Afrika gehört 
natürlich den Engländern. a 
Petersburg, 20. März. Das Eiſenbahndepartement hat 
angeordnet, allen an den weſtlichen Eiſenbahnen angeſtellten 
Beamten, die ausländiſchen Staatsverbänden angehören, zu er- 
öffnen, daß die ihnen bisher eingeräumten Zugeſtändniſſe auf 
hören, und daß ſie unabweisbar noch im Laufe dieſes Jahres 4 


ruſſiſche Unterthanſchaft zu erwerben haben, widrigenfalls fie al 1 
dem Dienſte entlaſſen werden würden. 5 
— — nn — - LTE Ei; - — ne — de 
Frovinzialnachrichten. ie 

(0 Culm, 20. Februar. (Hochwaſſerſchäden. Kaufmänniſcher Gewerbe * 


verein). Das Hochwaſſer fällt langſam. Die Bewohner der Fiſchere“ =) 

haben bereits ihre Wohnungen beziehen können. Die Weichſel hat unten bo 

halb Culm auch verheerend gemwüthet. So find auf der Strecke DO 

Schöneich nach Graudenz Dammrutſchungen entſtanden, ſodaß die Chauſſes 

ſtraße in der Richtung von Schöneich bis zur Graudenzer Kreisgrenze 

für den Verkehr mit Laſtfuhrwerken geſperrt werden mußte. — — 

Liſſewo hat ſich ein kaufmänniſcher Gewerbeverein gebildet. 8 
Schwetz, 18. März. (Vandalismus). In dieſen Tagen iſt in der 

hieſigen Kloſterkirche eine unerhörte Rohheit verübt worden. Aus einem 


der über hundert Jahre alten, im Kreuzgange der genannten Rin 5 0 
hängenden Oelgemälde iſt ein Chriſtuskopf herausgeſchnitten und del 3 
leere Rahmen zurückgelaſſen worden. * 


Lautenburg, 19. März. (Unfreiwillige Falſchmünzerei). Vor mehreren 
Tagen verbreitete ſich hier das Gerücht, in Col. Brinsk ſei man ein 
Geſellſchaft von Falſchmünzern auf der Spur. Die Sache klärte 102 
jedoch als harmlos auf und hat folgenden Zuſammenhang: Am lebte 
Donnerſtag wurden auf dem hieſigen Marktplatze mehrere Geldſtücke 15 4 
gefälſcht confiscirt. Das Geld ſtammte aus Col. Brinsk, und lenkte I 
der Verdacht, die Fälſchungen begangen zu haben, auf eine dortige 
Einwohnerfamilie Die ſofort eingeleitete Unterſuchung hat jedoch ergeben, 
daß die Leute außer Schuld find. Der betr. Einwohnerfrau war N f 
lich ein Thermometer geplagt; um das Verlaufen des Queckſilbers ‚ou 
der Stubendiele zu verhüten, leitete die 185 die offene Queckſilberröhre 
in eine gerade bei der Hand ſtehende Taſſe. Zufällig befanden ſich | 
derſelben mehrere Geldſtücke (darunter auch ein Goldſtück), welche dun 
das Uebergießen mit Queckſilber einen weißen Ueberzug erhielten un 
dem Verkehr übergeben, für gefälſcht gehalten wurden. * 

Dl Krojanke, 20. März. (Verſchiedenes). In großer Zahl fin 
hier die Dachdecker vertreten; etwa 25 Perſonen ſuchen in der Ausübung 
dieſer Profeſſion ihren Unterhalt. Dagegen war viele Jahre hindur 
nur ein Schloſſer am Orte, welcher eine ausgebreitete Kundicaft beſaß, 
Jedoch hat auch dieſer der Gunſt der Umſtände den Rücken gewen 
und jenseits des Oceans fein Heim geſucht. — Der heute in plate 
abgehaltene Jahrmarkt ließ im Handel und Wandel viel zu min ene 
übrig. Auf dem Viehmarkte wurden bei mittelhohen Preiſen nur wen! 
Geſchäfte abgeſchloſſen Auch auf dem Krammarkte machte ſich gro 
Geſchäftsmattigkeit fühlbar. — Auf dem heute ebendaſelbſt abgehaltenen 
Holzverkaufstermin waren die Preiſe im Verhältniß zu den vorma igen 
um nichts gefallen. Bei einzelnen Poſitionen war ſogar eine Preis“ 
ſteiae e eingetreten. 9 

uteih, 19. März. (Revolutionsgeld). Im Jahre 1848 entſtans 

auch in unſerem Orte ein Aufruhr, infolge deſſen mehrere Perſonen 1 . 
längerer Gefängnißftrafe verurtheilt wurden. Die entſtandenen Unteg A 
ſuchungskoſten, 1200 Mk, „Revolutionsgeld“ genannt, wurden auf DA 
Grundſtück eines der Haupträdelsführer, des Zimmermanns L. eing 43% 
tragen. Behufs Erlaß dieſer Schuld wandte ſich L. vor kurzem in einn N 
Geſuch an den Kaiſer, und es ift ihm denn auch die Schuld erlaſſe 5 
5 das Amtsgericht Tiegenhof angewieſen, dieſelbe im Grundbuche 

en. f 

Neuteich, 19. März. (Ein Wunderrezept). Folgendes Rezept, von 2 
einem Wunderdoktor des Werders abgefaßt, iſt der Apotheke zur a 
fertigung zugeſtellt worden: „Wie bereitet man Krötenöl? Man nehm PR. 

Kröten in 1½ Löffel Baumöl, man kochs, bis fie ſchwarz werden. 
drückt das Oel hernach heraus, thue dann hinzu / Pfd. Bienen wart,. 
und ſowie es geſchmolzen iſt, gieße in ein Topf, dann in eine Flalt >. 2 
während des Kochens deicht (dicht) zugedeckt. Für Herrn Schmiedemeiſte je 
W. in T. — Gebrauchsanweiſung hat Patient ſchon!“ 5 PR 

Elbing, 19. März. (Der größte Dampfer). Zum Sonnabend 1 
wartet man den Stapellauf des „Pelikan“, eines für Rechnung der 1 g 
reichiſchen Regierung auf der Schichau'ſchen Werft gebauten Pepotſchiſſe 
Es iſt dies der größte Dampfer, der bisher bei Schichau gebaut wurde, 


er hat eine Länge von 85 und eine Breite von 12,5 Metern, und oi 4 
N 


za 


Be 


— — 


4000 Pferdekräfte feiner Maſchinen jollen eine Fahrgeſchwindigkeit von 
16 Knoten in der Stunde ergeben. Die Fertigſtellung des Schiffs durch 
Keſſel und Maſchinen wird erſt in Danzig bewirkt werden. Die Ber 
ſtimmung des „Pelikan“ iſt, die Torpedoboote mit Kohlen, Waſſer und 
Lebensmitteln zu verſehen. 

Sol dau, 18. März. (Trauung eines taubſtummen Paares). Geſtern 
wurde in der evangeliſchen Kirche ein taubſtummes Paar getraut. Zu 
dieſer Amtshandlung war vom Konſiſtorium zu Königsberg Pfarrer 

illamowski aus Lahna hergeſandt, und die Beſucher hatten den ſeltenen 
Anblick einer Traurede, die in der Zeichenſprache gehalten wurde. Dem 
Brautpaar war es anzuſehen, mit welcher Innigkeit und Andacht es an 
den Lippen und Bewegungen des Geiſtlichen hing. 

Neidenburg, 18. März. (Naivetät). Der Eigenkäthner Adam Opalka 
aus Schwarzenofen hatte ſich geſtern vor dem hieſigen Schöffengericht 
wegen Forſtdiebſtahls zu verantworten. Er gab auf Befragen des Vor⸗ 
zenden an, daß er Soldat geweſen und erklärte als ſolcher zu wiſſen, 
daß man wegen Vergehen, am Geburtstag Sr. Majeſtät begangen, nicht 
beſtraft werden dürfe. Dieſen Holzdiebſtahl habe er auch an einem 
Königsgeburtstage ausgeführt und deshalb dürfe er nicht beſtraft werden. 
Der Gerichtshof war aber anderer Meinung; er verurtheilte den Mann 
außer zu der geſetzlichen Geldſtrafe noch zu vier Wochen „ 8 95) 

9 9 

Bartenſtein, 20. März. (Ein Bartungeheuer). In dem Dorfe 
Trautenau im angrenzenden Ermlande wohnt ein Beſitzer, welcher einen 
Vollbart hat, der ihm bis zu den Fußſpitzen reicht. Der Mann war jo 
liebenswürdig, uns kürzlich bei feiner Anweſenheit hierſelbſt dieſes Bart⸗ 
ungeheuer zu zeigen. Der vordere Theil des Bartes war abgeſchnitten, 
o daß er nur halblang war, die hinteren Haare deſſelben jedoch trug der 

kann in zwei Zöpfe geflochten unter feiner Weite. Auf Befragen gab 
er an, daß er alle vier Wochen die Zöpfe aufflechte, waſche, reinige und 
wieder flechte. Er habe, ſo erzählte er, auch den hinteren Theil des 
artes einmal ſo kurz geſchnitten, wie er ihn jetzt vorn trage; darauf 
wel er aber krank geworden, während er bei der jetzigen Tragweite ſeines 
Rieſenbartes ſich recht wohl befinde. (K. Allg. Ztg.) 
Königsberg, 20. März. (Koſtbares Heizmaterial) war es, was die 
Hädtifche Kommiſſion zur Vernichtung der Stadtobligationen am letzten 
onnerſtag verwendete. Es gelangten nämlich an zur Tilgung der 
nleihen beſtimmten und eingelöſten Obligationen verſchiedener ſtädtiſcher 
nleihen rund 180 000 Mk. zur Verbrennung, darunter allein 147 000 
kark aus Stücken der alten Kriegsſchulden⸗Anleihe vom Jahre 1808. 

Poſen, 19. März. (Wirkung des neuen Gewehrs). In der Kaſerne 
yefis erſchoß ſich geſtern Morgen der Rekrut Berthold II von der 
Komp. des Infanterieregiments Nr. 47. Derſelbe ſchoß ſich mit dem 

ewehr durch den Kopf und war auf der Stelle todt. Die Kugel drang 
durch ſeinen Kopf hindurch, ging dann durch die Decke und in dem 
oberen Stockwerk dem Gefreiten Bremer, der ſich gerade wuſch, durch 


den Hals. Der Gefreite wurde, anſcheinend nur leicht verletzt, nach dem 
Garniſon⸗Lazareth geſchafft. 


CLoſtalnachrichten. 
Thorn, 21. März 1891. 

— (Zum 22. März). Drei Jahre find vergangen, ſeit wir unferen 
greiſen Heldenkaiſer zu Grabe geleiteten, und vier Jahre, ſeit Kaiſer 
Wilhelm I. ſeinen 90. Geburtstag ſchaute. Tauſende ſeiner alten Sol⸗ 
daten gedenken dieſes Tages in ſtiller Einkehr und mit ihnen das ge⸗ 
ſammte deutſche Volk. Iſt auch der Leib todt, ſo lebt doch der Geiſt des 
Gründers des deutſchen Reiches unter uns fort und beſeelt ſeinen Enkel 
zu thatenkräftiger Nacheiferung der Hohenzollerntugenden des entſchla⸗ 
fenen Ahnen. Mit freudiger Genugthuung blicken wir zu des Reiches 
Spitze empor, wo ein kühner Führer ſteht. Sit jo der morgige Palm⸗ 
ſonntag ein Tag ſtillen Gedenkens, ſo wird er doch auch beſtrahlt von 
dem Schimmer neuer Herrlichkeit! 

— (Perſonalien). Der mit den Weichſelſtromregulirungsbauten 
in der Bauabtheilung Fordon betraut geweſene königl. Waſſerbauinſpektor 
Bergmann iſt von Fordon nach Ruhrort verſetzt worden; die Leitung 
der bezüglichen Stromregulirungsbauten iſt dem königl. Regierungs⸗ 
baumeiſter Pabſt, bisher in Danzig, übertragen. 

— (Perſonalien der Steuerbehörde). Es ſind verſetzt 
worden: Die Grenzaufſeher Pretzell von Dorf Ottlotſchin nach Gollub, 
Borchard von Gollub nach Dorf Ottlotſchin und Tapper von Neufahr⸗ 
waſſer nach Leibitſch, der Hauptamtsdiener Nicolaus von Thorn nach 
Konitz. Der Steuerſupernumerar Ortſtein iſt als kommiſſariſcher Grenz⸗ 
aufſeher in Gollub angeſtellt worden; der Steueraufſeher Szielasko in 
Brieſen iſt geſtorben. 

— (Wahl eines Kreistagsabgeordneten). Zum Kreistags⸗ 
abgeordneten an Stelle des verſtorbenen Kaufmanns Scharwenka in 
Culmſee iſt der Zimmermeiſter Welde in Culmſee gewählt worden. 

— (Anſiedelungskommiſſion). Auf Grund des Anfiedelungs- 
geſetzes ſind in den Jahren 1886/90 in den Provinzen Weſtpreußen und 
Poſen 82 Güter erworben worden, davon 19 in der Subhaſtation. 
Gezahlt wurden dafür insgeſammt 29,3 Millionen. Außerdem wurden 
32 Bauerwirthſchaften, davon 11 in der Subhaſtation, für rund 900 000 
Mk. gekauft. 

— (LLandwirthſchaftliche Bank M. Weinibend). Der 
Gläubigerausſchuß ladet ſämmtliche Gläubiger auf nächſten Mittwoch 
mittags 12 Uhr ins Schützenhaus zu einer Verſammlung ein, in welcher 
über das Reſultat des Gläubigerbeſchluſſes vom 10. d. M. berichtet 
und eventuell Beſchluß über einen Antrag auf Konkurseröffnung gefaßt 
werden ſoll. 

— (Die Bromberger Hafen⸗Aktiengeſellſchafz) hat im 
Jahre 1890 einen Reingewinn von 258 933 Mark erzielt. 


—— — —U—ä . ̃ Ü＋àU— — 


— Erhöhung der Lehrergehälter). Durch Miniſterial⸗ 
verfügung veranlaßt, haben die Bezirksregierungen die Magiſtrate der 
Städte mit 2000 bis 10000 Einwohnern aufgefordert, binnen kurzem 
das Minimalgehalt der Volksſchullehrer auf 1000 Mark zu erhöhen und 
denſelben außerdem Wohnungs⸗ und Feuerungsentſchädigung zu gewähren. 

— (UUnfall⸗Meldeſtellen). Die ſeit einigen Jahren bei einer 
Anzahl von Poſt⸗ und Telegraphenanſtalten des platten Landes einge⸗ 
richteten ſogenannten Unfall⸗Meldeſtellen haben ſich durchweg bewährt. 
1887 betrug die Zahl dieſer Unfall⸗Meldeſtellen erſt 514, am 1. Februar 
d. J. bereits 2063. Von der Reichspoſtverwaltung wird für die Ein⸗ 
richtung nur die Erſtattung der Selbſtkoſten in Höhe von 50 Mk. in 
Anſpruch genommen. 

— (Kreistag). Heute Vormittag 11 Uhr fand im Sitzungsſaale 
des Kreisausſchuſſes unter dem Vorſitze des königl. Landraths Herrn 
Krahmer ein Kreistag ſtatt. Derſelbe dachargirte zunächſt die Rechnung 
der Kreis⸗Kommunalkaſſe für das Etatsjahr 1889/90. Alsdann erſtattete 
Herr Landrath Krahmer den Bericht über den Stand und die Ver⸗ 
waltung der Kreis-Kommunalangelegenheiten, aus welchem wir demnächſt 
einen Auszug veröffentlichen werden. Für die Gründung einer 
Arbeiterkolonie in der Provinz Weſtpreußen wurde ein einmaliger 
Zuſchuß von 1000 Mk. bewilligt. Der Haushaltsplan des Kreiſes 
pro 1891/92, deſſen einzelne Poſitionen bereits in Nr. 58 d. Ztg. an⸗ 
gegeben find, wurde genehmigt; er ſchließt mit 344000 Mk. gegen 
272 000 Mk. im Vorjahre ab. Dem Kreisbaubeamten wurde eine Re⸗ 
muneration von 300 Mk. und dem Chauſſeeaufſeher Gall in Peuſau 
eine ſolche von 100 Mk. gewährt. Es folgen Wahlen. Die Vorſchlags⸗ 
liſte der zu Amtsvorſtehern geeigneten Perſonen wird bezüglich des 
Amtsbezirs Lulkau durch die Namen der Herren Rittergutsbeſitzer von 
Donimirski⸗Liſſomitz und Gutsverwalter Robert Wegner⸗Oſtaszewo er⸗ 
gänzt. Zum Schiedsmann für den Bezirk Gurske wird Herr Guts⸗ 
beſitzer Windmüller⸗Alt Thorn, zum Schiedsmann für den Bezirk Lulkau 
an Stelle des Rittergutsbeſitzers Herrn v. Donimirski⸗Liſſomitz, welcher 
das Amt abgelehnt hat, Herr Adminiſtrator Gawezynski⸗Tillitz gewählt. 
Als Beiſitzer zum Vorſtande für die zu errichtende Kreisſparkaſſe werden 
gewählt die Herren Stadtrath Richter⸗Thorn, Stadtrath Kittler⸗Thorn, 
Gutsbeſitzer Julius Rübner⸗Schmolln, Gutsbeſitzer Strübing⸗Lubianken. 
Schließlich wird der Vertrag mit dem Kaufmann Netz bezüglich der An⸗ 
miethung des Lokals für die Kreisſparkaſſe genehmigt. Danach werden 
4 Zimmer neu gemiethet. Die Kreisſparkaſſe wird im Parterre unter⸗ 
gebracht, wohin auch das Bureau des Kreisausſchuſſes verlegt wird. 
Das jetzige Bureau des Kreisausſchuſſes wird ausſchließlich für die 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung verwendet. 

— (Altersrente). Aus dem Kreiſe Thorn (ausſchließlich der 
Stadt Thorn) find beim königl. Landrathsamte bisher 110 Anträge auf 
Gewährung der Altersrente geſtellt worden. Davon ſind 15 durch 

(Fortſetzung in der 2. Beilage.) 


Geſtern Nachmittag 57¼ Uhr ver⸗ 
ſchied nach langem ſchweren Leiden 
mein unvergeßlicher Mann, unſer 
Er Bruder, der Vice⸗Depot⸗ 
Feldwebel 


August Srock 


in noch nicht vollendeten 50. Lebens⸗ 
jahre. 
Um ſtilles Beileid bitten die 
trauernde Wittwe 


und Schweſtern. 
Thorn den 21. März 1891. 
Die Beerdigung findet Dienſtag 
den 24. cr. nachm. 4 Uhr vom 
Age baut am Culmer Thor aus 
att. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
1 8 wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
115 gebracht, daß der Wohnungswechſel am 
m und der Dienſtwechſel am 15. April cr. 


Umgebung, erlauben 


attfindet. Hierbei bringen wir die Polizei⸗ 
erordnung des Herrn Regierungs⸗Präſi⸗ 
enten zu Marienwerder vom 17. Dezember 


Bin Erinnerung, wonach jede Wohnungs⸗ die Vorſtellungen 


Melunderung innerhalb 3 Tagen auf unſerem 

eldeamt gemeldet werden muß. Zuwider⸗ 
an 7 unterliegen einer Geldſtrafe bis 

zu 30 Mk. eventl. verhältnißmäßiger Haft. 
Thorn den 19. März 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 
Bekanntmachung 


Publikums, das uns 


Außerdem in Podgorz, Hotel 


Mürz abends 8 Uhr Vortrag. Kriegel. 


Vorläufige Anzeige. 
Circus Kolzer. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum der Stadt Thorn und 


wir in nächſter Zeit mit einer neuen aus den 


hervorragendſten Künſtlern und Künſtlerinnen 
beſtehenden Geſellſchaft von Danzig hier eintreffen und 


Sonnabend den 28. März 


Zelt- Circu⸗ 


Geſtützt auf die Gunſt und das hohe Vertrauen des hochgeehrten 
Maaße zu Theil geworden iſt, ſoll es unſer freudiges Beſtreben fein,; uns 


Was wird mit der Seele nach dem Tode?" M. Weinschenck“ be 
Oeffentliche Vortrüge 


Sonntag den 22. d. Mts abends 6 Uhr und Donnerſtag abends 8 Uhr 
im Saale Coppernikusſtr. 189, 1 Tr. (im Haufe des Herrn Leetz.) 


Freier Zutritt für jedermann! 


gm Kronprinz, Dienſtag d. 24. 


wir uns die ganz ergebenſte Anzeige zu machen, daß 


in unſerem hierzu renovirten und comfortabel 
eingerichteten 


eröffnen werden. 


während unſerer letzten Anweſenheit in ſo reichem 


Nachlaßſache. 


Sämmtliche Gläubiger laden wir zu einer 


Verſuammlung 


auf 
Rittwoch den 25. d. Mts. 
mittags 12 Uhr 
in das Schützenhaus ein. 
Berichterſtattung über das Reſultat des 


Gläubigerbeſchluſſes vom 10. d. Mts. evtl. 
Beſchluß über Antrag auf Konkurseröffnung. 


Der Gläubiger⸗Ausſchuß. 
M. Schirmer. 


von Janowski, 
prakt. Zuhnarzt, 


Altſtädt. Markt 289 (n. d. Poſt.) 
Sprechſtunden: 
Vormittag 9—12, 
Nachmittag 3—5. 


A. M. Dohbrzynski, 
Thorn, Breiteſtr. 3 (Paſſage) 


Put und 


qm Februar 1891 find auf der 
anomberger Vorſtadt hierſelbſt falſche 
Jweimarkſtücke ausgegeben worden. — 
hien Maurer Julius Rubin — zuletzt 
ler auf der Bromberger Vorſtadt auf⸗ 
lan erſcheim verdächtig, die 
alſchſtücke angefertigt zu haben. Er 
oll ſich hierbei einer Kupferplatte be⸗ 


das alte Wohlwollen, durch muſtergiltige Leiſtungen von Neuem zu verd enen. 

Somit glauben wir nnd der angenehmen Hoffnung hingeben zu 
dürfen, daß unſer Unternehmen auch in dieſer Saiſon durch wohlwollendes 
Entgegenkommen und freundliche Anerkennung unſeres Strebens ſeitens 
eines kunſtliebenden Publikums gefördert werden wird. 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


WW. H. Kolzer & Jean Kolzer. 


Modemagazin 


zeigt hiermit den Eingang ſämmtlicher 


und Sommer-Saison 


dent haben. — 

Wer etwas zur Sache auszuſagen 
300 wolle ſich zu den Akten J. Nr. 
339/91 auf dem hieſigen Landgericht, 
Ammer Nr. 16, (Gerichtsſchreiberei VI) 
melden. 


Thorn den 20. März 1891. 
Königliches Landgericht 


— Urnterſuchungsrichter 1. 
Oeffentliche 


Iwangsverſteigerung 
Wienſtag. 24. v. M. nachm. 2 Uhr 
ine ich in dem Hökereiladen des Eigen: 
weit * Johann Schulz in Kl.⸗Mocker, un⸗ 
es Th. Gregrowicz 
ein Sopha, eine Decimal⸗ 
eu. eine Tiſchwaage, 
L. 0 Kiſten Cigarren, die 
adeneinrichtung beſtehend 
zus Regal und Tombank, 
& . Partie Pantoffeln 
5 + w. 
jene meiftbietend gegen gleich baare 
Won verſteigern. 
horn den 20. März 1891. 
Harwardt, 


— Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Drei⸗Rad, 


für das Comptoir ſucht 


fast .. 2 e ond 
die deu, billig zu verkaufen. Wo? jagt Ger ſowie and. 
. Erpedition dieses Blattes. ſtſtrünge 2. Stränge 


Sei kruppenfromme Reitpferde 


8 verkauft ſehr preismäßig 
Vberroßargt a. D. Schmidt, Thorn. 


illiges Logis Hell. Geiſtſtr. 175, II. 
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2 Zimmer 


Danzig, im März 1891. 


Frühjahrs-Saifon 1891111 


Perl-Agrements, Stuartkragen, Mieder u. Gürtel. 
Veſondere Neuheiten in: 
Gold-, Silber- und Stahl-Bordüren mit farbigen Steinen in reichen 
Deſſ. Sämmtliche Zuthaten zur Damenſchueiderei in nur la Qualitäten. 
Größte Ausmahl in: 


Diamantschw., Kinder- und Damenstrümpfen waschecht, 
Zwirn- und seidenen Handschuhen in allen Farben, Trikotagen 


Lewin & Littauer. 


Einen Lehrling 


Joh. Mich. Schwartz jun. 


empfiehlt billigſt Benjamin Cohn, Brückenſtr. 7. 


Al ilchkühe, hochtragend, und Wirth⸗ 
ſchaftsgegenſtände zu haben in der 
Hilfsfürsterei Thorn. 
nebſt Zubeh. vom 1. April zu 
vermiethen Gerberſtraße 271. 


und Kinderkleidchen 
empfehlen 


Für mein Wäſche⸗Geſchäft ſuche per 
1. April einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
M. Chlebowski. 


e üge, Matrazen, Drell, Wagen: 
rips, Wagentuch, Sprungfedern, Gute 

Seegras, Indiafaſern, Roßhaare, Gurte, 

Bindfaden, ſowie alle anderen Polſter⸗Ma⸗ 

terialien empfiehlt 

Benjamin Cohn, Brückenſtr. 7. 


Ein möbl. Zimmer iſt zu vermiethen bei 
H. Zorn, Culmer⸗Vorſtadt. 


Orig. Pariser und Wiener 


i 
Feen der Frühjahrs- 
8 
© 


Carl Mallon-Thorn, 
Altſtädtiſcher Markt 302. 
Tuchhandlung u. Maaßgeſchäft 


Herrengarderoben 
zeigt den Eingang ſämmtlicher 
Neuheiten für 


Frühjahr u. Sommer 


eee 
J. Prylinski-Thorn, 


Seglerstrasse 92/93, 
empfiehlt ſein großes wohlaſſortirtes 
Lager von hocheleganten hohen und 


Herren-, Damen- und 
Kinder-Stiefeln, 


dauerhaft gearbeitet und zu äußerſt 
billigen Preiſen. 


Bestellungen ä 


werden nur beſtens nach der neueſten 
Form ſchnell und ſauber ausgeführt. 


SR 


Schützenhaus. 
Sonntag den 22. Mürz 1891 
Grosses 


Streich⸗Concert 
reich⸗Concer 
von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 


Verein. 


nachmittags 5 Uhr 
in der Turnhalle der ſtädt. Bürgerſchule: 


Schauturnen. 
Eintrittskarten für Nichtmitglieder ſind 
zum Preiſe von 25 Pf. bei Herrn Gustav 

Grundmann und an der Kaſſe zu haben. 


2 PB Ca * 1 
Viktoria⸗Theater. 
Sonntag den 22. März: 
Zweites und letztes Gastspiel 
des Berl. Schauspiel-Ensembles 


unter Direktion A. Hodeck. 
Zum erſten Male: 


Mutter und Sohn. 


Schauſpiel in 5 Akten von Ch, Birch-Pfeiffer, 
Billet-Verkauf 
bei Herrn Duszynski, Cigarrenhandlung. 


Wunderbar 


ſchnell und ſicher entfernt die 


Schuppen-Pomade 


von E. Vier & Comp. 


ergebenft an. 


Modell-Hüte. 


läftige Kopfſchuppen, ſtärkt die Kopf⸗ 

haut und befördert den Haarwuchs. 
Preis à Topf 1,50 Mk. 

Nur allein echt zu haben bei 


Anders & Co., 
Drogenhandlung, Brückenſtr. 8. 


Bolk⸗Bier 


I 1 ebenſo 1 vorzügliches 
helles Lager-Vier 

in Gebinden und Flaschen 
empfiehlt die 


Brauerei von W. Kauffmann. 


Goldfiſche 


empfiehlt zum Preiſe von 20, 25, 30 Pfg. 
H. Netz. 
Eine gewandte erfahrene 


Köchin 
| wird zum 15. April geſucht. 

| Hauptmann Ehrhardt, 

! 


— . . I ___ 
Getreideſäcke, Stroh ſäcke und Pläne 
billig z. hab. bei Benjamin Cohn, Brückenſtr. 7. 


Goldenes Armband 
verloren gegangen. Abzugeben i. d. Exp. 


für feine 


ergebenſt an. 


flachen 


u Rudolph Hertzog 


| 13-15. Breitestr. Berlin C. Brüderst.27-28. | 


Gros und detail. Feste Preise. 
Gründung 1839. 


Eigenes Haus in Plauen i. V. 
für Einkauf und Veredelung der Gardinen-Fabrikate. 


Die Firma empfiehlt ihre ſoeben zur Auslage kommenden 


Ueuheiten der Aniſon 


Manufactur-, Mode-, Seiden- und Leinen-Waaren, Tafelzeugen, 

Elsasser Baumwollen-Waaren, Stickereien, Spitzen u. Spitzen- 

Stoffen, Gardinen, Möbelstoffen, Portieren, Tisch- Decken, 

Divan-Decken, Teppichen, Tüchern, Strümpfen, Tricot-Artikeln 

jeder Art, Schlaf- u. Stepp-Decken, Reise- u. Pferde-Decken, 
Schürzen, Jupons, Schirmen etc. 


Tranto⸗Perſand aller Aufträge von 20 Mark an. 


Die Firma unterhält für den Verkauf weder Zweiggeſchäfte noch 
Reiſende oder Agenten. 


An Sonntagen und christlichen Feiertagen bleiben die Verkaufsräume und Bureaux geschlossen. 


Proben resp. Abbildungen aller obigen Artikel postfrei. 


Der in einer Auflage non 200,000 Exemplaren im Druck befindliche 


Frühjahrs-Catalog 


mird nach Fertigſtellung uuf Munſch gratis und franc ao zugeſundt. 


\ f 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierzu 2 Beilagen und illuſtrirtes Teuntags ball. 
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= 1. Beilage zu Nr. 69 der „Thorner Preſſe“. 
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Sonntag den 22. März 1891. 


Eine Geiſterbeſchwörung. 
Von E. Rudorff. 
gs (Nachdruck verboten.) 


> ' In den letzen Tagen des Monats März 1841 befand ſich 
EN einem Gaſthauſe zu Dirſchau eine große Anzahl von Reiſen⸗ 
den verſchiedener Natinonalität. Die Weichſel trieb mit Eis, und 
latt der herrlichen Brücken, welche jetzt über dieſen Fluß und 
die Nogat führen, mußte man zu jener Zeit auf ſchwankem Kahn 
die Flüſſe überſchreiten. Dabei war an dieſem Tage ein ſo 

5 Wtiges Schneewehen, daß man nicht auf zehn Schritte vor ſich 
I cken konnte. Es wäre unmöglich, jo behaupteten die kühnen, 
FM Wagniſſe gewöhnten Bootleute, in ſolchem Wetter ſich durch 
de aufeinanderthürmenden Eismaſſen einen Weg zu bahnen. 
Dan war genöthigt, die Nacht in Dirſchau zu bleiben. Mehrere 
leiſende, theils aus Berlin und Dresden, theils aus Süddeutſch⸗ 
und ſtammend, gruppirten ſich um einen Tiſch in der Ecke des 
hroßen Gaſtzimmers, welches ſonſt als Speiſeſaal dienen mußte. 

„Meine Herren,“ begann einer der Reiſenden, ein Regierungs— 
ath aus Berlin, „ich ſchlage vor, daß wir nicht mehr über die 
gügunſt des Wetters an dieſem Tage ſprechen, ſondern unſern 
eilt angenehmeren Dingen zuwenden. Jeder von uns, deſſen 
n ich ſicher, hat wohl im Leben irgend ein intereſſantes Be- 
4 bniß daheim oder auf Reiſen erfahren und iſt geneigt, es dis⸗ 
ten Zuhörern mitzutheilen. Was meinen Sie dazu, verehrte 
iuweſende?“ 

„Vortrefflich,“ entgegnete ein Profeſſor aus Süddeutſch⸗ 
fi d; „was mich betrifft, ſo wurde ich vor langer Zeit — ich 
gt ſiebzehn Jahre — durch ein Unwetter in einem abgelegenen 
Vaſthofe der Schweiz zurückgehalten und erlebte dort eine Geiſter⸗ 
f Inn Dörung, welche einen ganz eigenthümlichen Abſchluß 


h „Eine Geiſterbeſchwörung!“ riefen die anweſenden Herren, 
bitte, erzählen Sie uns von dieſem Abenteuer.“ 
Und „Falls Sie es wünſchen, ſehr gern,“ ſagte der Profeſſor 
d begann: „Ich war Schüler der Prima eines Gymnaſiums, 
” meine Eltern hatten mir, da ich ein ſehr gutes Zeugniß 
“halten, eine hinreichende Summe gegeben, um von Karlsruh 
u wo wir lebten, eine Fußreiſe in die Schweiz zu unter: 
nehmen. Es war damals die Zeit der Fußreiſen, man ſtand 
800 unter dem Eindruck der großartigen Wanderungen, welche 
wu m e unternommen, der einmal auf einer Fußreiſe, welche 
I Monate währte, Oeſterreich, Italien, Sicilien, die Schweiz 
5 Paris beſuchte, ein anderes Mal über Petersburg, Moskau, 
% end ſeinen Weg nach Schweden nahm. Fünf Schüler der 
uuf de ſchloſſen ſich mir an; wir machten uns heiteren Sinnes 
ter en Weg und wurden anfänglich von dem herrlichſten Wet⸗ 
fur egünſtigt. An einem Nachmittage entlud ſich jedoch ein jo 
uchtbares Gewitter über einen Waldweg, welchen wir paſſiren 
des ten, daß wir froh waren, in einer Dorfherberge am Ende 
Auf aldes ein Unterkommen zu finden. Die Natur ſchien im 
Bubr zu ſein; die Donnerſchläge hallten mächtig von den 
ber gen nieder, und der Regen begann darauf wie ein Sturzbad 
abzuschießen. 
fand Is wir in die zu ebener Erde gelegene Gaſtſtube eintraten, 
i einem wir bereits einen jungen Mann von etwa 25 Jahren an 
dem Rifche figen, der fröhlich mit dem Wirth plauderte. Nach⸗ 
Ann er einen Schoppen Wein getrunken, gab er mit großer 
uth ein luſtig Lied zum Beſten. Es war augenſcheinlich 
Mabetterer Geſelle, kräftig und wohlgebaut. Als die finſtern 
diebenwolken ſich etwas verzogen hatten — es war jedoch bereits 
der Dämmerung eingetreten — erſchien noch ein alter Mann, 
den n feinem Weſen ganz das Gegentheil des munteren Reiſen⸗ 
en dem Wirthe war. Ob er ſchon vorher in einem 
mute mmer ſich aufgehalten oder jetzt erſt gekommen ſei, 
bläcten wir nicht. Sein Geſicht zeigte tiefe Furchen, die Augen 
en aan büfter ; den Wein, welchen er beſtellte, trank er aus, ohne 
mit ; ort zu ſprechen. Der Heitere begann eine Unterhaltung 
der am; der Düſtere gab jedoch jo einfilbige Antworten, daß 
fahre ungere ihn neckte und fragte, ob er denn ſo ſchlimmes er⸗ 
böſe N, daß er mit Worten jo gar ſparſam ſei und nicht die 
gute Stunde, welche uns hierher verſchlagen, durch Scherz und 
aune zu kürzen ſtrebe?“ 4 
ep,” ch habe ein ſchweres, bitteres Leben hinter mir; und 
welche noch, mir wurde der Einblick in eine Welt erſchloſſen, 
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0 f wunderbares bietet und zum Nachdenken, zur Erforſchung 
bernatürlichen Dingen antreibt.“ 
Anfhinge junge Mann lachte hell auf. „Ihr wollt uns Märchen 
g kerartden; allein hier ſind keine Kinder im Zimmer, welche auf 
Lebende hineinfallen. Ich war ſtets glücklich, habe Zeit meines 
Über 18 nichts Trauriges erlebt, außer“ — hier flog ein Schatten 
derlor eine Züge — „daß ich vor drei Jahren einen lieben Freund 


u 


vitde Lebtet Ihr ihn ſo ſehr, daß es Euch Freude machen 
eee, ihn noch einmal zu ſehen?“ 

wann berſchont mich mit Euren Späßen! Mein Freund Her⸗ 
3 liegt tief geborgen.“ 

j Im f. ch frage nochmals, wollt Ihr Euren Freund ſehen, zu 
wprechen? Er vermag es nicht, die Geiſter ſind ſtumm.“ 
Roy Denkt Ihr, mein düſtrer Herr, ich glaubte auch nur ein 
fang von dem, was Ihr jagt? Sucht Euch andere Leute aus, 

6 r Geiſter zu beſchwören gedenkt.“ 
bang apunger Mann, Ihr wißt nicht, was Ihr ſprecht; Ihr 
geheim cht gleich mir Eure Nächte dem Studium, der Erforſchung 
Mein nißvoller Kräfte geweiht. Ich verzeihe Euren Unglauben ; 
aft aich könnte Euch beweiſen, daß Euer Lachen ſehr unſtatt⸗ 
. gegenüber einem Manne gleich mir iſt.“ 
Prog. it großer Würde und Ruhe hatte der alte Mann ge⸗ 
uch d in ſeiner Art ſich auszudrücken lag etwas Feier⸗ 
ef ih as mir imponirte und mich zwang, ihm zuzuhören und 
(nnen zu blicken. Nach einer Pauſe, in welcher er das 
I uhr xy n dem wir uns befanden, aufmerkſam betrachtet hatte, 
hen e fort: „Diefer Raum iſt nicht der Ort, an welchen man 
ele en erſtorbenen citiven kann, und ich weiß nicht, ob ein allein 
i © ſtilles Zimmer im Haufe vorhanden ift ; ſonſt“ — 
Seiferp Onft", fiel lachend der Heitere ein, „würdet Ihr eine 
erbeſchwörung ſofort in Szene ſetzen!“ — 
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Der Alte antwortete hierauf nichts, fragte jedoch den Wirth, 
ob er ein ſolches Zimmer ihm zur Dispoſition ſtellen könne. 

Der Wirth ſann nach. „Ja, die Giebelſtube iſt frei, in 
welcher meine Tochter bis zu ihrer Heirath wohnte; aber es iſt 
keinerlei Mobiliar darin.“ 

„Ich brauche nur einen Tiſch und einen Spiegel; könnt 
Ihr mir beides geben?“ 

„Jawohl, auch einige Stühle“ — 

„Stühle ſind unnöthig. Einen Geiſt empfängt man nicht 
ſitzend; etwas ſo Hohes und Wunderbares muß ſtehend erſchaut 
werden! Nun, junger Herr,“ ſagteder Alte, ſich zu dem Heiteren 
wendend, indem er einen leinenen Beutel hervorzog und den 
ganzen Inhalt deſſelben auf den Tiſch legte, ſortirte und über⸗ 
zählte, „hier iſt beinahe alles, was ich augenblicklich beſitze und 
ſauer erworben habe. Es ſoll Euch gehören, falls ich es nicht 
vermag, Euren vor drei Jahren verſtorbenen Freund in dem 
oberen Zimmer vor Euer Auge zu zaubern.“ 

„Und was habe ich zu leiſten, alter Herr?“ fragte der junge 
Mann, indem er voll Erſtaunen auf den Sprecher blickte. 

„Ich bin nicht bejahrt im gewöhnlichen Sinne des Wortes. 
mein Jüngling; allein Nachtwachen, Verkehr mit denen, welche 
dem Grabe entſtiegen, haben mich vor der Zeit ſchwach und 
kraftlos gemacht. Ich bedarf nach einer Verſchwörung mehrere 
Tage der Ruhe und einer Pflege, welch von meinem geringen 
täglichen Erwerb nicht zu beſtreiten iſt. Ihr müßt die gleiche 
Summe deponiren, welche ich hinlege. Die meinige iſt verfallen, 
wenn ich nicht im Stande bin, Euren Freund vor Euch erſcheinen 
zu laſſen; die Eurige gehört mir, falls Ihr von ſeinem Erſcheinen 
überzeugt ſeid.“ 

Der jüngere überblickte die hingezählte Baarſchaft und ſagte 
in ſpöttiſchem Tone: „Hier liegen über zwanzig Gulden, mein 
ſehr werther Herr; wenn ich alle meine Taſchen leere, finde ich 
nicht mehr als ſechs. Sicherlich habt Ihr eine ſo hohe Forderung 
geſtellt, weil Ihr meint, ich ſei ein armer Schlucker, und Euch 
mit Anſtand aus der heikeln Sache zu ziehen wünſcht. An 
die Kunſt der Geiſterbeſchwörung habe ich keinen Augenblick ge— 
glaubt; und Sie doch auch nicht, meine Herren?“ rief er mit 
ſeinem fröhlichen Lachen, indem er zum erſten Male ſich an uns 
wendete. 

„Bewahre,“ entgegnete der älteſte von uns Reiſegefährten, 
denn ich Richard nennen will, und der ſich ſpäter als Kunſt⸗ 
kritiker einen großen Ruf erwarb. „Doch wäre es immerhin 
amüſant geweſen, eine ſolche Schauſtellung einmal anzuſehen.“ 

„Wir wollen die fehlende Summe zuſammenſchießen,“ rief 
einer der Gefährten; „wir bekommen ſie ja zurück, denn der Herr 
treibt nur ſeinen Scherz mit dem jungen Manne.“ 

Ein Blick des Alten, wie man ihn einem Bemitleidens⸗ 
werthen, einem Ignoranten zuwirft, ſtreifte den Sprecher. 

„Alſo es wird in der That ernſt,“ ſagte der Heitere, zog 
ein Geldbeutelchen hervor und fuhr lachend fort: „hier ſind ſechs 
Gulden zwanzig Kreuzer; mehr als fünf Gulden kann ich nicht 
geben, ſonſt komme ich nicht nach Hauſe. So, dieſe lege ich als 
Opfer hin.“ 

Wir traten nun hinzu, überrechneten unſere Baarſchaft und 
gaben jeder nach dem Befunde unſerer kleinen Reiſekaſſe zwei 
bis drei Gulden. 

„Herr Wirth,“ rief der Alte in ſeiner würdevollen, gemeſſenen 
Weiſe, „legen Sie dieſe vierzig Gulden an einen ſicheren Ort 
und laſſen Sie mich das Zimmer, von welchem Sie ſprachen, in 
Augenſchein nehmen.“ 

Wir erſtiegen auf einer alten wackeligen Treppe einen größeren 
Raum, auf deſſen nördlicher Seite ſich das Giebelzimmer befand. 
Es war in der That ganz leer, keinerlei Möbel darin. Das 
Licht, welches der Wirth trug, wurde auf das Fenſterbrett geſetzt, 
und als der Alte ſorgſam durch das Fenſter geſchaut und eine 
Weile den Himmel betrachtet hatte, ſagte er: „Hängen Sie an 
dieſen Nagel in der Mitte des Zimmers einen ſo großen Spiegel 
auf, als Sie haben, und ſtellen Sie einen Tiſch davor. Ich werde 
unterdeſſen auf den Hof gehen und mich waſchen.“ 

„Waſchwaſſer können Sie ja unten in der Stube neben dem 
Schankzimmer haben,“ wendete der Wirth ein. 

„Ehe ich an mein Werk gehe, muß ich mit Waſſer, wie es 
aus der Tiefe kommt, und das noch keines Menſchen Hand berührt 
hat, mich von allem Erdenſtaube reinigen.“ 

Der Alte verließ nun das Zimmer, und ich ſah vom Fenſter 
aus, daß er aus einem Ziehbrunnen auf dem Hoſe einen Eimer 
Waſſer emporhob und auf das ſorgfältigſte ſein Geſicht und ſeine 
Hände ſäuberte. Ein Spiegel mittlerer Größe wurde jetzt in dem 
Zimmer aufgehängt, der Wirth ſtellte einen Tiſch davor und ent⸗ 
fernte ſich dann. 

„Wie heißt Ihr mit Vor- und Zunamen?“ fragte der wieder 
eintretende Alte den heiteren jungen Mann. 

„Rudolf Semmering!“ rief dieſer fröhlich, indem er ſeinen 
Kopf keck emporwarf. 

„Rudolf Semmering,“ ſprach der Alte, „nehmet Euren Platz 
ſo ein, daß Ihr dem Spiegel gegenüber ſteht, und ſprecht kein 
Wort, wenn ich Euch nicht frage. Hütet Euch ebenfalls, ſolche 
herausfordernde Bewegungen zu machen, wie ich ſie eben geſehen. 
Die Stunde iſt nicht zu Scherzen angethan. Und auch Sie, 
meine Herren,“ fuhr er fort, ſich an uns wendend, „bitte ich 
weder zu ſprechen noch zu flüſtern; von der genauen Befolgung 
dieſer Vorſchriften hängt alles ab.“ 

„Werden wir auch den Geiſt ſehen?“ fragte ich. 

Ein ſtrafender Blick, wie man ihn jemand zuwirft, der nicht 
einmal die Elementarkenntniſſe einer Wiſſenſchaft beſitzt, war die 
Folge meiner unbeſonnenen Frage. 

„Der Geiſt erſcheint nur demjenigen, für den er angerufen 
wird,“ fügte er dann gnädig hinzu. 

Das Licht, welches noch auf dem Fenſterbrette ſtand, warf 
nur einen ungewiſſen Schein über alle Gegenſtände; der alte 
Mann goß aus einer Phiole eine Flüſſigkeit in eine kleine Schale, 
welche er auf den Liſch geſtellt, und eine bläuliche Flamme 
loderte empor. Die daraus emporſteigenden Dämpfe bedeckten 
den Spiegel. Nun beugte ſich der Alte über den Tiſch und 
murmelte etwas, das wohl eine Beſchwörung ſein mochte; dabei 
zitterte er wie von innerer Erregung. Nachdem er dann eine 
Weile den Spiegel betrachtet hatte, fragte er: 


„Rudolf Semmering, was ſehet Ihr?“ 

„Nichts, gar nichts, einen Nebel, Waſſerdämpfe“ — — 

„Halt, kein Wort mehr!“ unterbrach ihn der Alte. 

Nun goß er noch mehr von der Flüſſigkeit in die Schale, 
der Spiegel bedeckte ſich völlig mit Dämpfen, welche nur zum 
Theil abtropften. Mit noch leidenſchaftlicheren Geberden begann 
der Alte zu flüſtern und zu murmeln. Wie erſchöpft hielt er 
dann inne. 

„Rudolf Semmering, was ſeht Ihr jetzt?“ 

5 „Nichts, gar nichts; doch da erhebt ſich etwas wie ein 
Arm“ — — — 

„Woran ſtarb Euer Freund Hermann?“ 

„Er ertrank beim Baden im Züricher See, ein Krampf über⸗ 
fiel den guten Schwimmer“ — — 

„War niemand da, ihn zu retten?“ 

„Mein Bruder und ich ſtanden am Ufer; wir konnten jedoch 
nicht ſchwimmen, — — er ſank unter — — nur den linken 
Arm — — o Gott, ganz wie hier — ſahen wir ihn noch em⸗ 
porſtrecken, als ob er hoffte, jemand könne ihn daran ergreifen“ — 

Betroffen blickten wir auf Rudolf Semmering, deſſen blühendes 
Antlitz, ſei es durch die Erſchütterung oder den Widerſchein der 
bläulichen Flamme, ganz geiſterblaß ausſah. 

„Rudolf Semmering, Ihr ſaht jetzt den Arm Eures ver— 
unglückten Freundes, den er hilfeflehend emporſtreckte; bereitet Euch 
nun vor, ihn ſelbſt zu erſchauen.“ 

Wieder goß der Alte von der Flüſſigkeit in die Schale und 
ſeine leiſen Anrufungen wurden immer brünſtiger, ſeine Geſten 
leidenſchaftlicher. s 

„Rudolf Semmering, blickt hin, was ſeht Ihr jetzt?“ 

Der vor einer halben Stunde noch ſo kecke Jüngling ſtand 
mit zu Boden gejenkten Augen da. Als er emporſchaute und fein 
Blick auf den Spiegel fiel, fuhr er mit einem Ausruf ſolchen 
Schreckens zuſammen, daß wir ebenfalls erſchüttert wurden, und 
bedeckte ſein Geſicht mit beiden Händen. „O Gott, ich kann es 
nicht ertragen, — Hermann, mein Hermann!“ Dann eilte er aus 
dem Zimmer und lief die Treppe hinunter. 

Wir erwarteten nun, der Alte würde eine Art von Triumph⸗ 
geſchrei erheben; er löſchte jedoch ſtill das Feuer aus und verließ 
wie ein Mann, der etwas geleiſtet hatte, das ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſteht, ohne ein Wort zu äußern den Raum. 

Wir waren nun allein und in ſeltſam erregter Stimmung. 


Aberglaube war uns fremd; dennoch hatte die ganze Szene einen 


tiefen Eindruck auf uns hinterlaſſen. Als wir wiederum in das 
Gaſtzimmer traten, begann der Alte, nachdem er noch einen 
Schoppen Wein getrunken, ſich zum Fortgehen zu rüſten. Der 
Regen hatte aufgehört, und der neue Mond wurde an dem nun 
klaren Himmel ſichtbar. Der alte Mann betrachtete uns, als 
wir an einem Tiſche in ſeiner Nähe Platz nahmen, entgegen ſeiner 
früheren reſervirten Art, jetzt mit einem gewiſſen Wohlwollen und 
ſagte zu Richard, wahrſcheinlich weil dieſer der erſte geweſen 
war, welcher gewünſcht hatte, daß die Geiſterbeſchwörung zu 
Stande käme: „Mein junger Freund, ein langes Leben liegt, 
menſchlichem Ermeſſen nach, vor Ihnen; deshalb möchte ich aus 
dem reichen Schatze meiner Lebenserfahrungen Ihnen und Ihren 
Gefährten ein paar goldene Worte mitgeben. Ich werde ſie 
niederſchreiben und Ihnen verſiegelt einhändigen, wenn Sie Ihr 
Wort verpfänden, erſt morgen das Siegel zu öffnen und von dem 
Inhalt Kenntniß zu nehmen.“ 

Richard ſtimmte zu; der Alte ſchrieb, ſiegelte und reichte 
Richard das Schriftſtück hin. Mit der Lauterkeit eines reinen 
Herzens dankte dieſer freundlich, legte zur Bekräftigung des ge⸗ 
gebenen Wortes noch ſeine Hand in die des Alten und ſteckte 
das Empfangene in die Bruſttaſche ſeines Rockes. 

Schon wollte der Alte das Zimmer verlaſſen, als Rudolf 
Semmering aus der Betäubung, in welcher er bis dahin in einer 
Ecke des Zimmers geſeſſen hatte, auffuhr. 

„Ihr wollt ſchon gehen? wohin führt Euer Weg?“ fragte 
er den Alten. 

„Nach Bürglen; ich muß aufbrechen, wenn ich vor Einbruch 
der Nacht noch zu Hauſe ſein will.“ 

„Laßt mich Euch eine Strecke begleiten; ich möchte noch 
einige Fragen an Euch thun. Mein Gemüth iſt ganz zerriſſen“ — 

„So beeilt Euch!“ 

„Ihr könnt meinen Arm nehmen, Euch auf mich ftüßen, 
dann kommt Ihr ſchneller vorwärts.“ — 

Der heitere, jetzt ſo ernſt ausſchauende junge Mann packte 
ſchnell ſein Ränzel und verließ dann, uns artig grüßend, was 
auch der Alte that, das Gaſtzimmer. Wir ſahen beiden nach, 
der Alte nahm den Arm von Rudolf Semmering, ſie ſchritten 
langſam auf der Landſtraße dahin und entſchwanden bald unſeren 
Blicken. 

Unſer Schlaf in dieſer Nacht war unruhig; der Vorgang bei 
der Geiſterbeſchwöruug lag uns doch ſchwerer im Kopf als wir 
gedacht. Und mancher Gedanke, der eine Verbindung mit der 
Geiſterwelt nicht ganz ausſchloß, tauchte in uns auf. Am Morgen 
ſchien die Sonne mit leuchtender Pracht in das Zimmer, welches 
der Wirth uns angewieſen hatte. Die Spukgeſtalten in unſerm 
Hirn waren verbannt, und erſt, als wir das Frühſtück genoſſen, 
dachten wir an die goldenen Lebensregeln, welche der Alte für 
uns hinterlaſſen. Richard öffnete das Schriftſtück und las uns 
Harrenden folgende Zeilen vor: 

9 unſchuldsvollen Leute, 

0 r wurdet heut die Beute, 

Von einem ſchlauen Paar. 
Ver glaubtet doch an Geiſter, 

rum fandet Ihr die Meiſter 

An meinem Sohn und mir. 
Das Geld, das Ihr verloren, 
Gereu Euch nicht, Ihr Thoren, 
Euch narrt nun keiner mehr.“ 

Nachdem die erſte Beſchämung über den uns geſpielten Streich 
vorüber war, lachten wir herzlich und mußten bekennen, zwei ſo 
ausgezeichnete Schauspieler noch nie geſehen zu haben. Jede 


N 


Miene war der Situation angemeſſen, jedes Wort ſchien vom 


Augenblick eingegeben zu ſein; ſicherlich hatten ſie bereits oft dieſes 
Stuck der Geiſterbeſchwörung aufgeführt. Daß der Wirth ihr 
Bundesgenoſſe war, dünkte uns unzweifelhaft; auch er hatte ſeine 


Als wir uns trennten, ſchrieb jeder die Verſe unſeres Magiers 
für ſich ab, und ich beſitze ſie noch in meinem Convolut mit 
meinen Reiſeerinnerungen aus verſchiedenen Zeiten. 

An die wunderbare Macht des menſchlichen Geiſtes haben wir 
ſeitdem alle wohl mit Genugthuung und Freude geglaubt, das 
Märchen der Geiſtererſcheinungen aber gebührend verlacht.“ — 

Lauter Beifall folgte dem Vortrage, und die Herren beſchloſſen, 
nach dem Abendeſſen, das nun aufgetragen wurde, das Los ent⸗ 
ſcheiden zu laſſen, wer von ihnen zuerſt ein Begebniß aus ſeinem 
Leben mitzutheilen habe. 


Mannigfaltiges. 

(Eine ängſtliche Probefahrt). Die kürzlich vorge⸗ 
nommene Probefahrt gegen den neuen Prellbock mit Gummi⸗ 
puffer auf dem Potsdamer Güter⸗Bahnhof nahm ſich etwas un⸗ 
heimlich aus. Dieſelbe lief nichtsdeſtoweniger vollſtändig glatt Verantwortlich für die Redaktion: 


ab. Die erſte Fahrt mit Bahnhofs⸗Geſchwindigkeit hatten in 
den Wagen höhere Bahnbeamte mitgemacht. Der Lokomolib 
führer, welcher am exponirteſten war, erhielt 50 Mark. In 
die Probefahrt mit Volldampf hatte er ſich, wie eine Korreſpol 
denz mittheilt, für „alle Fälle“ fein volles Gehalt für fei 
Frau zuſichern laſſen. Im Zuge war niemand, auf der ME 
ſchine er allein; ſelbſt der Heizer fehlte. Von Lichterfelde hel 
kam der Zug mit 30 Kilometer Geſchwindigkeit dahergebrauſt 
Selbſt beherzte Zuſchauer wandten das Geſicht ab. Aber del 
Zug ſtand. 

(Niederlage von Streikenden). Der Glasmacher, 
ſtreik in Bergedorf iſt nach einer Dauer von 36 Wochen je 
beendigt. Die Arbeiter haben die vor Beginn des Ausſtande 
geſtellten Bedingungen der Arbeitgeber unterſchrieben. 


swald Knoll in Thorn. 


Rolle vorzüglich geſpielt. Als wir nach dem Bezahlen unſerer 
Zeche ihn fragten, ob er uns nicht den Namen des alten Mannes 
nennen könne, verſicherte er, niemals zuvor ihn geſehen zu haben. 

„Der jüngere Herr,“ ſagte Richard, „heißt Rudolf Semmering, 
das haben wir bei der Geiſterbeſchwörung gehört.“ 

„Wohl möglich,“ entgegnete der Wirth; „aber liebe Herren, 
eben ſo wenig, als ich Ihre Namen weiß oder ſie im Gedächtniß 
behalten würde, ſo ergeht es mir mit den anderen Reiſenden, 
welche in meinem Hauſe einkehren.“ 

„Die vierzig Gulden, welche bei Ihnen deponirt waren, hat 
der Alte doch genommen?“ fragte ich. 

„Jawohl! der junge Herr kam ganz verſtört herunter und 
ſagte mir, daß das Geld verfallen ſei.“ 

„Nun,“ meinte Richard, als wir unſere Wanderſchaft fort⸗ 
ſetzten, „wir haben jeder etwas über zwei Gulden verloren, dafür 
jedoch eine der merkwürdigſten Schauſtellungen geſehen!“ 


Wegen Umbau meiner Geschäftsräume 
Grosser Ausverl 


auf 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Philipp Elkan Nachfolger. 


Für Zahnleidende! 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
Cliſabethſtraße 266, 2 Try. 
Dr. Clara Kühnast. 


Mein Haus, 


Breite⸗ und Baderftrafen-Ede, 
iſt ſofort 


| auf Abbruch RE £ 


zu verkaufen. 
Philipp Elkan Nachf. 


Geftüftslokel 


befindet ſich jetzt 


Altstadt. Markt 304 & 


Bekanntmachung 
betr. die Einſchulung der ſchulpflichtig 
werdenden Kinder zum Oſtertermin. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß nach den beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen jetzt zum bevorſtehen⸗ 
den Oſtertermin diejenigen Kinder als 
ſchulpflichtig zur Einſchulung gelangen 
müſſen, welche das 6. Lebensjahr vollendet 
haben oder doch bis zum 30. Juni 1891 
vollenden werden. 

Wir erſuchen die Eltern und Vormünder 
ſolcher Kinder, die Einſchulung derſelben 
gleich nach Oſtern veranlaſſen zu wollen, 
weil ſonſt zwangsweiſe Einſchulung erfolgen 
müßte. 

Thorn den 10. März 1891. 

Die Schuldeputation. 


Die Anfuhr der Gaskohlen 
— monatlich 5000 — 7000 Ctr. — für das 
Betriebsjahr April 1891/2 ſoll vergeben 
werden. 
Die Bedingungen liegen im Comtoir der 
Gasanſtalt aus. Angebote werden daſelbſt 


bis Montag den 23. März 


vormittags 11 Uhr 


8. Schendel, Inh. Herm. Pommer, 


Breitestrasse 87, 
zeigt den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in 1 Tuchen und Buckskins, 
deutſchen und engliſchen Fabrikats für die Frühjahrs⸗ und Sommer-Saiſon 
ergebenſt an. 
Beſtellungen werden unter Garantie des Gutſitzens in den neueſten 
Facons aufs eleganteſte und ſauberſte bei billigſter Preisnotirung ausgeführt. 


Großes Lager fertiger Herrengarderobe! 


| Billigſte Bezugsquelle! 
Uhrenhandlung C. Preiss, Culmer- u. Schuhmacherſtr⸗ Ecke 34047. 
Größtes Lager von Uhren jeder Art. 


Ausverkauf von Gold- und Silberwaaren, Korallen und 
Granaten zum Selbstkostenpreise. 
Werkſtatt für zuverläſſige Reparaturen. 


Doliva & Kaminski-Tholl, 


Breitestrasse 49, ie 
Tuch⸗ und Maaßgeſchäft für elege" 


Herrengarderoben, 


1 
empfehlen ihr mit ſämmtlichen Neuheit, 
für Frühling ae ausgeftat 

ager. 


ee EI FE PP Eee 

Ein mit guten Schulkenntniſſen 7 
gerüſteter Knabe findet in mein 

Buchdruckerei eine Stelle als 


Lehrling. 


C. Dombrowski. 


angenommen. 
Thorn den 16. März 1891. 


Der Magiſtrat. 


In öffentlicher Ausſchreibung ſoll je be⸗ 
ſonders vergeben werden: 
J. die Herſtellung eines Wirthſchafts⸗ 
brunnens für das Geſchäftsgebäude 
des Eiſenbahnbetriebsamts zu Thorn 
in der Nähe des Bahnhofs Thorn Stadt, 

2. die Lieferung der zu demſelben Ge⸗ 
bäude erforderlichen 556 ebm Spreng⸗ 
ſteine und 187 lfd. m Granitſockel, 

3. die Lieferung von 1000 000 Hinter⸗ 
magersngäglcgein zum Bau des be: 
zeichneten Gebäudes. 

Die Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden in unſerem Bureau einge: 
ſehen, auch gegen koſtenfreie Einſendung 
von je 50 Pf. von uns bezogen werden. 
Verdingungstermin den 


Zl. März 1891 vormittags II Uhr. 


Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Königl. Eiſenbahnbetriebsamt 
Thorn. 


Hu e Auswahl serie 


— — — Dalbſtämme, 
wie niedrig veredelte in vielen Sor⸗ 
ten, ſowie einen großen Vorrath von 

Obſtbäumen hat abzugeben 

H. Zorn, Kunſt⸗ u. Handelsgärtner. 


e EI ENREN 
Ausverkauf. 


Die zur G. Siegesmund'ſchen 


Konkursmaſſe 


gehörigen Waarenbeſtände, beſtehend in 
Glas, Lampen, emaill. Geſchirt, 
Porzellan und Steingutwaaren, 


werden wegen Räumung des Lokals 
bis zum 1. April zu ermäßigten Preiſen 
ausverkauft. 


SCC. 
Speisekartoffeln 


pr. Ctr. 2,50 Mk., frei ins Haus, 
liefert Dom. Groß. Opok b. Neu⸗Grabia. 


| 


F. Menzel, 


Thorn. 


Gothaer Lebensverſicherungobank. 


... 75 430 Perſ. mit 588 100 000 ME. 
Neu-Zugang im Jahre 1890 . 4603 Verſ. über 34 404 200 Mk. 
Bankfonds . 2 N 169 000 000 Mk. 
Versicherungssumme ausbezahltseitBeginn 217 290 000 Mk. 
Ueberschuss an die Versicherten zu ver- 

theilen im Jahre 1891. 555 6 226 063 Mk. 
und zwar nach dem alten Syſtem mit Dividenden⸗Nachgewährung auf die 
letzten 5 Jahre: 
„gemiſchten“ Syſtem: 28 % der Jahres⸗Normalprämie und 2,3 %/, der 
Reſerve, wonach ſich die Geſammtdividende für die älteſten Verficherungen bis 
auf 121 %% der Normalprämie berechnet. 


Die Verſicherungen Wehrpflichtiger bleiben ohne Zuſchlagprämien auch 
im Kriegsfalle in Kraft. 
Zur näheren Auskunft, ſowie zur Vermittelung von Verſicherungs⸗An⸗ 


trägen iſt ſtets bereit 
Thorn im März 1891. 


Versich.- Bestand 


Hugo Güssow. 
1 Rothe Aremz⸗ Lotterie . 


des Vaterländiſchen Frauenvereins 
Rk. Rl. 


unter Allerhöchſtem Protektorate Ihrer 
Maj. der Kaiſerin. 
Ziehung am 17. und 18. April im Rathhauſe 
in Köslin. 


3915 Gew. im W. v. Mk. 95000. 
Mk. 20 000, 10 000, 5000, 3000, 2000 2c. 2c. 


Lose ä I Mk. Liſte und Porto 30 Pf. 


| 


Loſe à 1 Ml. 


traute Bankgeſchäft. 
Beſte 
Hier zu haben bei: Ernst Wittenberg, W. 


Cine reukable Gaſtwirthſchaft [ Sofort ein A-zöllig. Laſtwagen 


mit 10 Morgen Land iſt ſofort billig zu zu verkaufen. Näheres bei Kiefer, 
verkaufen. Zu erfr. i. d. Exped. d. Ztg. Neu⸗Culmer⸗Vorſtadt. 


37 % der Jahres⸗Normalprämie; nach dem neuen 


16. gr. Stettiner Uferdelatterie. 
FR und 
ET 10 Equipagen, 


darunter 2 vierſpännige. 


darunter 2 vierfpännige und 150 hochedle Pferde, wovon 10 Reit⸗ 
pferde geſattelt und gezäumt. 

Liſte und Porto 30 Pf., verſendet das mit 
Einſchreiben 20 Pf. extra dem Vertrieb be⸗ 


10 Loſe von beiden Sorten äh 10 ; 10 Post f doch 
25 r ungen am bequemften per Poſtanweiſung, do 
Rob. Th. Schröder, Stettin. nehme ich auch Rouponz und Briefmarken in Waben 


Ecke Gulmerstrasse 
(im fr. Jacob Holdberg'ſchen Hauſe.) 


Lewin KLittauer. 


ET ccc 
Achnelldampfer 


Bremen —Mlemyork 
F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 


in ere für * Pferde 


ſowie Zubehör, auch Wagenremiſe; “ 


ferner 1 möbl. Zimmer nebſt Burſchengel. 
vom 1. April, auch monatsweiſe, zu verm. 
bei Wardacki, Mellinſtr. Bromb.⸗Vorſtadt. 


Zuthaten zu modernen 


% 


Papierblumen 


als: 
Tausendschön, Nelken, Rosen, 
Mohn, Heckenrosen, Astern, 


Schneebälle u. s. w. 
ſind wieder vorräthig bei 


A. Kube, Gerechteſtraße 129, 1. 


Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 


für die ganze Monarchie. mE 


Ziehung 


12. Nai 1891. 


Hauptgewinne 10 
Equipagen, 


Wilckens. 


isn 


für Schüler oder iich Mädchen vom 1. 


Dru und Berlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle N 
gage neue, 3 tend. deni et 
nordiſche 


ö 
Beitiedern. 

Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (uicht u 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per fun 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 fig. 
feine prima Halbdaunen 1 M. 60 Pg. 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 . 
50 Bettfedern 3 M., 5. 
50 Piu. 1 M. 4 M. 50 Big. . 5 A 
ferner: echt chineſiſche Ganzdaunen pi 
füntäftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Tan 
packung zum Koſtenpreiſt. — Bei Beträgen ‚7 
| mindeftens 75 M. 3% Rabatt. — Etwa IH 1 
gefallendes wird frankirt bereitwilli 


zurückgenommen. 
Pecher & Co. m Herford 1. Wel. 


nter 
für 


7 
„ 


> 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe 1 


D. Koerner, Bickerſtr. 
1 Elektriſche 
Bauustelegraphen, 
Sicherheitsleitungen 


gegen Einbruch, 
Telephonanlagen 
werden billigſt und unter Garantie a 
führt von iſter/ 
F. Radeck, Schloſſerme! 


Mocker. 


ren all 
dr. Spranger ſcher Vebensbali 
(Einreibung). Ünübertroffenes Mittel pf 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn“ fleber⸗ 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmer lahm 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erla othelen 
Hexenſchuß. Zu haben in den Ap 

a Flacon 1 Mark. 


Miethsverträge 


ſind vorräthig in der 


= dl 
April zu haben Fiſcherſtraße 129 b. C. Dombrowski ſchen Bucprudtt] 


2. Beilage zu Nr. 69 der „Thorner Preſſe“. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


Zahlungsanweiſung als berechtigt anerkannt worden, während eine An⸗ 
95 re iſt und über andere das Grmittelungsverfahren noch 
ſchwebt. 

— (Gymnaſium und Realgymnaſium). Aus dem ſoeben 
erſchienenen Jahresbericht für das Schuljahr 1890/91 entnehmen wir 
folgendes: In der Chronik der Anſtalt wird zunächſt des am 14. Auguſt 
erfolgten Ablebens des Oberlehrers Dr. Gründel gedacht. Als Erſatz für 
die ſeit dem Tode des Gymnaſiallehrers Wiſchnewski fehlende Lehrkraft 
trat der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Herr Timreck ein. Die erledigte 
Stelle des dritten ordentlichen Lehrers wurde Michaelis durch das Auf: 
rücken ſämmtlicher folgenden ordentlichen Lehrer unter gleichzeitiger Be⸗ 
förderung des wiſſenſchaftlichen Hilfslehrers Herrn Günther zum ordent 
lichen Lehrer wiederbeſetzt. Das Abiturientenzeugniß erhielten Michaelis 
1890 am Gymnaſium 4 Oberprimaner, Oſtern 1891 am Gymnaſium 
10 Oberprimaner, am Realgymnaſium 7 Oberprimaner. Von den 
Gymnaſtalabiturienten beabſichtigen 5 Medizin, 4 Jura, 1 Maſchinenbau⸗ 
technik zu ſtudiren, 2 ſich dem Militärdienſte, je 1 der Landwirthſchaft 
und dem Kaufmannsſtande zu widmen; von den Realgymnaſialabiturienten 
beabſichtigen 3 ſich dem Militärdienſte, 2 dem Kaufmannsſtande, je 1 
dem Bank⸗ und Poſtfache zu widmen. Die Bibliotheken und ſonſtigen 
Sammlungen der Anſtalt wurden durch etatsmäßige Anſchaffungen und 
Geſchenke weiter vermehrt. An der Anſtalt wirken 1 Direktor, 8 Ober⸗ 
lehrer, 9 ordentliche Lehrer, 5 wiſſenſchaftliche Hilfslehrer, 1 Zeichen⸗ 
lehrer, 2 Vorſchullehrer, 1 Geſanglehrer, 1 katholiſcher Religionslehrer, 
1 jadiſcher Religionslehrer. Am 1. Februar v. J. betrug die Schüler⸗ 
zahl am Gymnaſium 326, am Realgymnaſium 69, an der Vorſchule 91, 
am 1. Februar d. J. am Gymnaſium 333 (235 evangel., 49 kathol., 
49 jüd.), am Realgymnaſium 76 (55 evangel., 5 kathol., 16 jüd.), an der 
Vorſchule 94 (66 evang., 15 kathol., 13 jüd.). Die Ferien für das neue 


“ [Schuljahr find wie folgt feſtgeſetzt: Oſterferien 21. März bis 5. April, 

Pfingstferien 15. bis 20. Mai, Sommerferien 4. Juli bis 2. Auguft, 
75 Herbstferien 26. September bis 11. Oktober, Weihnachtsferien 23. Des 

zember bis 6. Januar. 

2 — (Statiftifhed). In Weſtpreußen giebt es in den Städten 
l 2 öffentliche Mittels bezw. höhere Mädchenſchulen, von denen 7 auf den 
1 egierungsbezirk Danzig und 14 auf den Regierungsbezirk Marienwerder 
9 6 allen. Von der weſtpreußiſchen Bevölkerung ſind 47,7 pCt. evangeliſch, 
2 49,5 pt. katholiſch, 1,7 pCt. züdiſch. Unter den Schülern der Mittel⸗ 
0 f ſchulen aber befanden ſich 4915 (75 pCt.) evangeliſche, 872 (13 pCt.) 
1 katholiſche, 265 (9 pCt.) jüdiſche. Zieht man noch die 4165 Schüler in 
f h en privaten Mittelſchulen in Betracht, fo ergiebt ſich, daß in ſämmt⸗ 
- ülchen Mittelſchulen Weſtpreußens 73 pCt. der Schüler evangeliſch, 14 


PEt. katholiſch, 10 pCt. jüdiſch find. Die Familienſprache der Schüler 

der öffentlichen Mittelſchulen war im Regierungsbezirk Danzig aus⸗ 

chließlich die deutſche, im Regierungsbezirk Marienwerder aber wurden 

ſchon 420 Schüler (9,5 pCt.) aus polniſch redenden Familien gezählt. 
— Einſegnung). In der neuſtädt. evangel. Kirche findet morgen 

(Sonntag) die Einſegnung der Konfirmanden der St. Georgengemeinde 

urch Herrn Pfarrer Andrieſſen ſtatt. Es werden 104 Kinder ein⸗ 

ling3anfang). 


geſegnet. 


5 — (Fr 
fleeht es wen 
Tapſus des Kalenders unſchuldig und hat ſich zum 
iße Kleid der Unſchuld gehüllt, welches allerdir 


N mr “ “Bun 
vo N 60 2 In on? NOTIEREN U 2 
x A 5 7 ? 


ute fängt der Frühling an. So 
er Frühling ſelbſt iſt aber an dieſem 
Zeichen deſſen in das 


dings bei dem imtenfinen 
* Ye A R 


Sonntag den 22, März 1891. 


Gebrauch ſchon recht ſchmutzig wird. Der heitere Knabe wird daher gut 
1215 ſein jetziges baldigſt mit dem ſauberen grünen Gewand zu ver⸗ 
tauſchen. 

— (Turnverein). Morgen Sonntag nachmittags 5 Uhr ver⸗ 
anſtaltet, wie bereits erwähnt, der hieſige Turnverein in der Turnhalle 
der ſtädtiſchen Bürgerſchule ein Schauturnen. Bei dem Intereſſe, welches 
die hieſige Bürgerſchaft dem genannten Verein entgegenbringt, dürfte 
ein reger Beſuch gewiß ſein. Zur Deckung der Koſten wird von Nicht⸗ 
mitgliedern ein Eintrittsgeld von 25 Pfg. erhoben. Am genannten Tage 
hält der Turnrath des Kreiſes I Nordoſten hier eine Sitzung ab, in 
welcher u. a. die Tagesordnung für den anfangs Juli hier tagenden 
Kreisturntag feſtgeſetzt wird. 

— (Der allgemeine Sterbekaſſen verein) hielt geſtern Abend 
im Schützenhauſe eine Generalverſammlung ab, in welcher Rechnung über 
das verfloſſene Vereinsjahr 1890 gelegt wurde. Danach kamen 15 Sterbe⸗ 
fälle vor, für welche das Sterbegeld von je 108 Mk. gezahlt wurde. 
Die Einnahme betrug 4505 Mk., die Ausgabe 4362 Mk. Der Verein 
zählt gegen 480 Mitglieder und beſitzt ein Vermögen von über 12000 
Mk. Die auf die Rechnungslegung folgende Vorſtandswahl ergab die 
Wiederwahl der ausſcheidenden Mitglieder. Der Vorſtand beſteht mithin 
aus folgenden Herren: Büchſenmacher Lechner (Vorſitzender), Kaufmann 
re (Kontroleur), Lehrer Appel (Rendant); Rentier Glauner, 

entier Hirſchberger, Dachdeckermeiſter Kraut, Kaufmann Göwe, Kantor 
Moritz, Kaufmann Rütz, Klempnermeiſter Gehrmann, Kaufmann Elkan, 
Geſchäftsführer Siegismund (Beiſitzer). Die Verſammlung war ſehr 
ſchwach beſucht, eine Erſcheinung, die auch bei anderen Voreinen jehr 
oft zu Tage tritt. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel des Magiſtrats 4,82 Meter über Null. Das Waſſer 
fällt weiter. — Abgefahren iſt der Dampfer „Fortuna“ mit Ladung nach 
inen und der Dampfer „Weichſel“ mit Ladung nach den Weichſel⸗ 
tädten. 


Mannigfaltiges. 

(Der Berliner Stadthaushalt) pro 1891/92 wurde 
in der letzten Stadtverordnetenſitzung auf 76 199 413 Mk. feſt⸗ 
geſtellt. Ein recht nettes Sümmchen! Der, Berliner Stadt⸗ 
haushalt übertrifft die Etats ſämmtlicher deutſchen Staaten außer 
Preußen, Bayern und Sachſen. 

Verantwortlich für die Hevattion: Oswald Knoll in Thorn. 

Berlin, 20. Marz. Stddilſcher Gentralviehhor). Amtlicher Bericht 


der Direktion. Geſtern und bezw. heute ſtanden am kleinen Markt: 197 
Rinder, 1907 Schweine (darunter 384 Dänen und 106 Bakonier), 1008 
Kälber und 408 Hammel. In Rindern fand nur ein ganz geringer, 
nicht nennenswerther Umſatz ſtatt. Für inländiſche Schweine (und 
däniſche) geſtaltete ſich der Handel flauer als am Montag, die Preiſe 
wichen etwas, doch wurde ausverkauft. 1. nicht am Platze, 2. und 3. 
45—50 M., ein ausgeſuchte Poſten darüber, für 100 Pfund mit 


| 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. N 
— . 
Tendenz der Fondsbörſe: ermäßigt. | 

Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 241—25 | 240—7 5 
Wechſel auf Warſchau kurz 240—75 240-60 
Deutſche Reichsanleihe 3 / .» 99—20] 99-20 
Polniſche Pfandbriefe 5% . - - 74—701 74—60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 72—60 72-39 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—90] 96—70 
Diskonto Kommandit Antheile 21040209 - 
Oeſterreichiſche Banknoten 176-50 176-50 
Weizen gelber: März 211— 212—75 
Mai⸗Juni j· 777420 9—5 0 1210 Sa 
loko in Newyork 116— |115— 
Roggen: loko 180— 1180— 5 
April⸗ Mai 181-70 182-50 
Mai⸗Juni 179—25 180 — 1 
Juni⸗Juli 177-25 178-20 
Rüböl: März. 61-40 61-20 
Mai⸗Juni 63—30 65-30 
SPITDEU SEN DS a 8 2 
50er loro JI 7090 7 
70er Iofo . FE 5120 5159 
70er April⸗Mai DI 51-30 
70er Juni⸗Juli 51—10 51-50 


3 Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß EA pCt. reſp. 4 pCt. 3 


2 

Königsberg, 20. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß beſſer. Zufuhr 20000 Liter. Loko kontingentirt 68,75 
. Gd. Loko nicht kontingentirt 49,00 M. 2 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 21. März 1891. 2 
Wetter: nachts Froſt. N 
£ (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 1 
Weizen feſt, 124/5 Pfd. bunt 191 M., 125/6 Pfd. hell 193/ M, 7 
127% Pfd. hell 195/7 M. 7 
Roggen feſt, 115 Pfd. 161 M., 116/118 Pfd. 162/3 M., 121 Pfd. 
164/5 Mark. 

Gerſte Brauwaare 145—154 M., Futterwaare 121—124 M. a 
Erbſen Mittelwaare 128—132 M., trockene Futterwaare 121—124 M. 
Hafer 132—136 M. a 


Sonntag am 22. März: 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 01 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 14 Minuten. 


Schwarze Zeidenſtoſfe mit Garantie für reine Fär⸗ 
bung verſenden meter⸗ und robenweiſe, porto⸗ und zollfrei 
zu wirklichen Fabrikpreiſen an jedermann. Muſter franko. 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union. 
Adolf Grieder & Cie. in Zürich ( 


Schweiz.) 


Bekanntmachung. 


Alle Lieferanten und Handwerker, welche 
noch aus dem laufenden Etatsjahre For⸗ 
derungen an die Kämmerei⸗ oder eine 
ſonſtige ſtädtiſche Kaſſe haben, werden auf⸗ 

efordert, die bezüglichen Rechnungen mög⸗ 
ichſt umgehend, ſpäteſtens aber bis zum 1. 
April einzureichen. 

Säumige haben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, 
wenn die Bezahlung verſpätet eingereichter 
Rechnungen ſich erheblich verzögern ſollte. 

Thorn den 11. März 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


n unſerer Verwaltung ſoll vom 1. April 
d. Js. ab ein zweiter Kalkulator angeſtellt 
werden. 

Das Gehalt beträgt 2100 Mark und ſteigt 
in vier vierjährigen Perioden um je 150 
Mark auf 2700 Mark. Der Kalkulator wird 
Mitglied unſerer Beamten⸗Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe, welche weſentlich dasſelbe ge⸗ 
währt, wie die ſtaatliche Kaſſe und für 
welche zur Zeit Beiträge von den Beamten 
nicht erhoben werden. 

Militäranwärtern wird bei der Penſioni⸗ 
rung die Militärdienſtzeit zur Hälfte ange⸗ 
rechnet. 

Bewerber, welche ſich in längerer Thätig⸗ 
keit als ſelbſtſtändige Kalkulatoren bei Ge⸗ 
meinde⸗ oder anderen Verwaltungsbehörden 
bewährt haben, wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Lebenslaufs bei uns bis zum 
14. April cr. einreichen. 

Nicht erprobte Kalkulaturbeamte haben 
keine Ausſicht auf Berückſichtigung. 

Thorn den 20. März 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei dem unterzeichneten Artillerie-Depot 
iſt auf dem Wege der öffentlichen Submiſſion 
die Lieferung von 6 Schutzdächern zu ver⸗ 
geben, wozu auf Sonnabend, den 28. 
d. Mts. vormittags 11 Uhr Termin im Ge⸗ 
ſchäftszimmer Nr. 5 des Artillerie-Depots 
anberaumt iſt. 5 

Die Bedingungen ſind im Zimmer Nr. 
6 einzuſehen, bezw. gegen Erſtattung von 
1 Mark daſelbſt zu haben. 

Thorn den 22. März 1891. 


Artillerie-Depot. 
Sicherheits-Zweirad 
(wenig gebraucht) wird zu kaufen geſucht. 
Offerten unter Angabe der Radhöhe und 


des Preiſes erbeten unter A. S. G. T. 
8990 an die Expedition dieſer Zeitung. 


Tricot-Anzüge 


bei 


F. BB. Salomon, Thorn, Schi 


Knaben⸗Anzüge u. Paletots 


in größter Auswahl, für das Alter von 2 bis 16 Jahren, in den neueſten 
Vagons und gediegenen Stoffen, empfiehlt zu billigen Preiſen 


Inh. Hermann Pommer, 


Auswaßlfendungen nach außer halb franco. 


aſiren ein b. 
geſchliffenen engl. Silberſtahl⸗Naſirmeſſern; dieſelben 
nehmen den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. 
8 geſtattet. Preis Mk. 2,15. Elaſt. Abzieher Mk. 2,15 


S. Schendel, 


Breitestrasse 87. 


'abnzuy-jolaayg 


ergnügen mit meinen feinſt hohl⸗ 


Umtauſch 


Sämmtliche 


Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell 


ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeum (Keller.) 
Kloakeimer find ſtets vorräthig. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Zur Saat 


offerirt Block - Schönwalde 
Hafer, Gerste, Sommer- 
roggen, Wieken, u. rothe 
Sanderbsen, die ſich ganz beſonders 
für leichten Boden eignen und einen hohen 
Ertrag liefern. 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


. Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 
in vorzüglichem Sitz 


Corſetto ci ne. 


Alter Markt 296. 


llerſtraße Nr. 448. 


Zahntechniſches 
Atelier 


BBreiteſtraße Nr. 53 BE 
(Rathsapotheke) 


H. Schneider. 


Unter dem Protektorat Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin. 

Große Rothe Kreuzlotterie: Haupt⸗ 
gewinn 20 000 Mk. Zieh. a. 17. April. 
Loſe à 1 Mark 10 Pf., 

Stettiner Pferde⸗Lotterie: Haupt⸗ 
gewinn 10 000 Mk. Zieh. am 12. Mai. 
Loſe à 1 Mark 10 Pf., 

Königsberger Pferde- Lotterie: 
Hauptgewinn 10000 Mk. Zieh. am 13. 
Mai. Loſe à 1 Mark 10 Pf. empfiehlt 

und verſendet das Lotterie-Comptoir von 


Ernst Wittenberg, Weges. 


Porto und Liſte jeder Lotterie 30 Pf. 


Für Bahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 


Speecialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
= Breiteſtraße. 
i kreuzs. prächtvoll 
al N0S, im Ton und sehr 
dauerhaft, schon von 475 Mk. 


an O. Szezypinski, 
WM” Heiligegeiststrasse 162. 


Ineuen Verdeckwagen 
(Coupee 4ſitzig) 
I gebr. tenDV, Nerdediungen 


verkauft wegen Raummangels äußerft billig 
S. Krügers Wagenfabrik. 

Salz⸗Speck, geräuchert. Bauch⸗ 

ſpeck, geräuchert. Rückenſpeck, 

Schinken⸗ u. Salamiwurſt 
en gros und en detail bei angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 

Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 
2 


Darker 
Kanarienhähne, 
„ prachtvolle Sänger, empfiehlt 


* Fe G. Grundmann, 
/ Breiteſtraße 87. 


J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager ai 

selbstgearbeiteterPolstermöbel 

als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 


preßte, Schlafſophas, Divans, Chaiſe⸗ 
longues ꝛc. 
Federmatratzen 


werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt. 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 
oſenhochſtämmchen. 900 Stück gut 
bewurzelte, mit ſchönen Kronen, nur 
bewährte gute Sorten, ſelbſt gezogen, 
habe von jetzt ab abzugeben. Preis 
mäßig. Händler Sonderpreiſe. Vom 
1. April ab jede Farbe u. Sorte Schnittroſen. 
Mocker⸗Thorn, März 1891. 
Gustav Kunde. 
Er größeren Poſten verſchiedenes 
Sommerſtroh verkauft 
Block-Schoenwalde. 


. VEIRTEN I NRTZEIN 2 ET BR 
Penſionäre 
finden freundliche und billige Aufnahme 

Baderſtraße Nr. 77, III. 


Neue leichte elegante Selbſtfahrer 


mit hohen Rädern und 


Kabrioletts 


offerirt billigſt 
S. Krügers Wagenfabrik. 


fein möbl. Zimmer 
miethen. Schloßſtraße 293, 2 


u vers 
reppen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


meines 


i möbl. Zimmer z. v. Strobandſtr. 
81. Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


Ein fein möblirtes Zimmer 
m. Kabinet an 1—2 Herren zu ſofort. 
Schuhmacherſtraße 421. 


I möbl. Parterrezimmer 


zu vermiethen Strobandſtraße 79. 
Mob. Wohnung m. Burſchengel. vom 1. 
April zu verm. Bacheſtraße 49. 
Ein aut mößt. Sim, mit aub ohne Bet, 
v. ſogl. z. verm. Mellinftr. 161, 2 Tr. 
a Zimmer mit und ohne Penſion 
für 1—2 Herren zu haben 
Schuhmacherſtraße 426. 
Ein möbl. Zim zu verm. Tuchmacherſtr. 174. 


2 fein möblirte Zimmer 
zu vermiethen Schloßſtraße 293. Zu erfr. 
bei Herrn Wenig. 
A Vorstadt 0 zu vermiethen Neu⸗Culmer⸗ 
1 Vorſtadt, Conductſtr. 175. Maczkiewicz. 


2 Wohnungen 


zum Preiſe von 85 und 90 Thaler p. a. 3. 

1. April zu vermiethen Culmerſtr. 309/10. 

Gere berrichaftlihe Wohnung Park 
ſtraße 128 b, (renov.) m. Zubehör, 

Garten und Pferdeſtall zu verm. Näheres 

Gerberſtraße 167 b parterre. 

Eine renovirte Wohnung, 6 Zimmer, Balkon 

und Zubehör zu verm. B. Uebrick. 


1 Wohnung, 4 Zimmer, getheilt oder im 
ganzen, umzugshalber zu vermiethen. 
Schuhmacherſtraße 348/50. 
S ara nde v. 2 Zim. n-. 
Zubehör billig von ſofort zu vermiethen⸗ 
A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 


2 Wohnungen: 
Die bisher von Herrn Lieutenant Dittrie 
(1. Etage) und von Gerichtsſekretär Herrn 
Möller (2. Etage) innegehabten Wohnungen 
ſind vom 1. April d. J. zu vermiethen 
Strobandſtr. 76. L. Bock, Bauunternehme 
1 möbl. Zimmer b. zu verm. Altſtadt 395 part; 


1 Wohnung, 7 Zimmer und ZW 


behör, Pferdeſtall U 
Wagenremiſe, ſofort zu vermiethen. 
A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 
Eine kleine Wohnung zu v. b. S. Krügel 
2 bis 3 Zimmer u. . w., ev. möbl., zu ® 
Bromb. Vorſt., Thalſtr. 173. 
errſchaftliche Wohnungen zu vermiethen 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Ein ſchöner Pferdeſt. z. verm. b. S. Le 

ine Wohnung von 5 Zim. und Zube 

E in der 1. Etage von ſofort zu dermige 
Selliner, Gerechteſtraße 96. 


